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deren Raum, Meklamen verhältnismäßig höher. 

find an die Erpedition zu richten und werben für 

die an demfelben Tage erſchelnende Nummer nur 
bie 0 Uhr Vormittags angenommen. 


Die $ Verhandlungen über den Waffen⸗ nun ſicher, die Beſchleßung werde alſogleich beginnen, indeffen 


ſtillſtand. 


Die halboffizielle „Prov. Korr.“ giebt eine längere Ueber⸗ 


ficht der Waffenſtillſtands⸗ Verhandlungen. Es wird die durch 
England gegebene Anregung erwähnt, worauf Hr. Thiers fiche res 
Geleit nach Paris erhielt. „Herr Thiers, heißt es welter, 
welcher am 30. Okt. auf dem Wege nach Paris in Verſailles 
eingetroffen war und in den vorläufigen Prioatgeſprächen feine 
Soffnungslofigkeit in Bezug auf eine Wiedererhebung Frankreichs 
nicht hatte verbergen können, brachte nach Paris mit dem Aus⸗ 
drucke dieſer ſeiner Ueberzeugung noch die niederſchmetlernde 
Gewißheit von der Kapitulatlon von Metz.“ Auch ſonſt war 
Hr. Thiers in der Lage, in Paris vielfache Täuſchungen über 
nahenden Erſatz durch die Lolre Armee u. |. w. zu zerſtreuen. 
Die „Prov.:Korr.” ſagt weiter: 5 

Die Waffenſtillſtandsverhandlungen ſchienen nach jenen Vorzaͤngen nicht 
fe offnungelos zu ſein, wie man es noch kurz zuvor hatte annehmen müſſen: 

De wie in Tours, ſchien ja das Friedensbedürfniß an und für ſich 
ur Geltung gelangt zu fein. Die Forderungen aber, welche von franzöſiſcher 
El e bei den Verhandlungen ſelbſt aufgeſtellt wurden, ließen die Hoffnung 
auf den Erfolg bald wieder ſchwinden. General Trochu hat in einer Pro- 
klamation die Bedingungen offen verkündet, welche die Pariſer Regierung 
aufgeſtellt hatte, nämlich 1) eine Dauer des Waffenſtillſtands von 25 Tagen, 
— 2) während dieſer Zeit die Ermöglichung der aide a von Paris. — 
8) die freie Betheilit ung aller franzöſiſchen Landestheile (alſo auch von Elſaß 
und Lothringen) an der Wahl der franzöſiſchen Volksvertretung. 

Es lag auf der Hand, daß die Bewilligung eines längeren Waffenſtill⸗ 
Be an und für ſich ein hochherziges Zrgeſtändniß von unferer Seite gewe⸗ 
en wäre; denn in unſerer militäriſchen Lage war nicht der mindeſte Grund 
vorhanden, um uns einen Waffeaſtillſtand gerade jetzt wünſchenswerth zu 
machen Die deutſchen Truppen find an allen Theilen Frankreichs im ſi g⸗ 
reichen Vorgehen begriffen, unſere Stellung vor Paris iſt nach allen Seiten 
geſich rt und der Angriff auf die Stadt mit aller Energie vorbereitet, — 
die Ernährung unſerer Truppen findet jetzt mit erhöhter Leichtigkeit auf meh⸗ 
teren Linien ſtatt, und gerade in den leßten Wochen find die Vortheile unſe⸗ 
rer mili äriſchen Vage durch die Befreiung unſerer Armee vor Metz ſo be⸗ 

tend geſteig rt worden, daß die Bewältigung aller uns noch entgegenſte · 
henden Kräfte nur eine Frage kurzer Zeit Frankreich dagegen iſt 
m Begriff, überall erft neue Truppenbudungen vorzunehmen oder zu vollen · 
den, die vorhandenen Kälte zu ſammeln, zu üben und zu kraftigen. Elin 
Waffenſtillſtand von vier Wochen würde uns daher in der Vollendung unſe 
ver militäriſchen Aufgabe nur hemmen, während er für die Franzoſen eine 
für eine demnächſtige Erhebung werden könnte. Wenn 

ſtoweniger bereit war, einen ſolchen Waffenſtillſtand 
zu bewilligen, fo konnte es in der Vorausſetzung und Hoffnung geſchehen, 
daß durch den Waffenſtillſtand die Ausfiht auf einen baldigen Frieden, unter 

dingungen, wie fie Deutſchland verlangen muß, näher gerückt würde. Dieſe 
Hoſfaung aber konnte unter keinen Umftänden eine geſicherte fein und deßyalb 
eben wäre das Zugeſtändaiß eines längeren Waffenſtillſtandes unſererſeits 
unbedingt ein Schritt großen Eutgegenkommeng. Je mehr überdies in den 

erhandlungen hervortrat, daß die provlſoriſche Regierung den Gedanken 
einer Gebietsabtretung noch jetzt entſchieden von ſich weiſt, je weniger mithin 
dle Ausfiht auf Erreichung der unerläßlichen Friedensdedingungen begründet 
erſchien, defto mehr durfte unſere Regierung die Bewilligung des Waffen⸗ 
ſtillftandes an und für ſich als ein weltgehendes Zugeſtändniß ihrerseits 
erachten. 

e aber, wie die franzöſiſche Regierung verlangte, noch die Er⸗ 
nährung von Paris während der Zeit des Waffenſtillſtands zuzugeſtehen, 
dazu konnte und durfte ſich unſere Regierung nicht ohne ee Ge 
Fonte tung verſtehen. Es wäre das ſicherſte Mittel geweſen, die Pariſer zur 

ortſetzung des Kampfes zu ermuntern, unſere Armeen aber hätten nach 
Ablauf des Waffenſtillſtands den Krieg unter viel ungünftigeren Verbält 
ulſſen als jetzt, wiederum aufnehmen müſſen. Indem die franzöſiſche Re⸗ 
gierung auf dieſer Bedingung ſchroff beſtand, ohne ſich irgendwie zur Be⸗ 
will gung eines militärischen Erſatzes dafür zu verſtehen, zeigte ſie, daß ihr 
Ua jelbit das richtige Verſtändniß der beiderſeitigen Lage derſchloſſen iſt. 
Unfere Regierung war bis zum Ende bereit, einen Waffenſtillſtand von 25 
bis 28 Tagen unter Feſthaltung der gegenwärtigen militäriſchen Stellungen 
du bewilligen; fie war bereit, fur die freie Wahl einer franzöſiſchen Volks⸗ 
dertretung auch in den von unſeren Truppen beſetzten Landestheilen jede 
mögliche Bürgſchaft zu geben und ſelbſt Elſaß und Beutſch⸗Lothringen unter 
gewiſſen Vorausſetzungen an den Wahlen Theil nehmen zu bad ſte bot 
endlich an, auch ohne Zuſtandekommen des Waffenſtillſtandes die Borna me 
der Wahlen auch überall zu geſtatten und zu fördern; — aber all in Ne 
erbietungen wurden ſchlleglich von der pariſer Reglerung zurückgewieſen und 
Thiers zum Abbruch der Verhandlungen veranlaßt. 

Es mag dahingeſtellt bleiben, inwieweit bei der Abweiſung der preußi · 
(den Vorſchläge die Furcht vor der radikalen Partei in Paris mitgewirkt 

Eines aber hat ſich aus den Verhandlungen klar ergeben, daß nämlich 
ie Regierung Frankreichs auch jetzt 1 nicht den ernſten Willen hat, das 
Land ſelbſt zur Eniſcheidung über ſeine ferneren Geſchicke zu berufen. 

Daß Frankceich den Waffenſtillſtand — auch ohne das Zur 
geſtändniß die Ernährung von Paris zu geſtatten — auszubeu- 
ten verſtanden hätte zeigt ein Artikel des in Lyon erſcheinenden 
„Salut public“ vom 7. November, das unter der Aufſchrift 
„Iſt der Waffenſtillſtand möglich?“ folgendes ſchreibt: 

„Sobald das erſte Gerücht von Unterdandlungen auftauchte, ſagt en 
Bir, daß ein Waffenftillſtand ein großes Glück für Frankreich wäre. Dieſe 
Meinung ſcheint uns eben fo logiſch, wie rationell zu fein. Es mangelt 
nus in der That nur eine Sache: die nöthige Zeit, um die Muffın 

aͤnner, die wir in Frankreich haben, zu organifiren und zu bewaff⸗ 
nen, damit fie ſich für die Ehre und das Wohl des Vaterlandes ſchlagen 
knnen! Der Waffenſtillſtand wird uns ſolche dringen und wird uns in eine 


dmilhäriſche Lage bringen, die ganz bedeutend Närker if, als dielenige 


* welcher wir uns heute befinden!“ 1 

Baß darin ein Bruch der Bedingung läge, wonach die Lage 

der Kriegführenden auf dem Status quo bleiben ſoll, darauf 
mmt es den Franzoſen nicht an. Wie hätte ſich aber die 

feln Heeresmacht gegen einen ſolchen Vertragsbruch ſichern 
en 


Kriegsnachrichten. 

Die deutſche Geduld wird durch die Verzögerung des Bom⸗ 
dardements von Paris auf eine harte Probe geſtellt. Bereits 
dem 15. Oktober warten wir darauf, jetzt nach dem Abbruch 
Waffenſtillſtandsverhandlungen am 7. d. M. glaubte man 


I} 
1 
| 
1 
| 


die grages 


find bereits drei Tage vergangen, ohne daß dieſe Erwartung ſich 
erfüllt hätte. Der „Staateanz.“ ſchloß vor einiger Zeit eine 
Ueberſicht der Lage von Paris mit den Worten: „Alle Vorbe⸗ 


reitungen zum weiteren Angriff werden inzwiſchen jo weit 


vorgeſchritten ſein, daß es zum Beginn deſſelben wohl nur noch 
des Befehls des köaiglichen Oßer⸗Feldherrn bedürfen würde.“ 


Hieraus entnahm man, daß der Beginn der Beſchießung uns | 
mittelbar bevorſtehe. Die „Prov. Korr.“ bemerkt jedoch 15 zu | 
dieſer 


jener Aeußerung: „Es darf wohl hinzugefügt werden, da 
Befehl gewiß in dem Augenblicke ertheilt werden wird, wo es 
unter Berüdfihtigung aller in Betracht kommenden Verhältniſſe, 
namentli b auch der weiteren inneren Entwickelung in 
Paris angemeſſen erſcheint.“ 

Zu dieſem orakelhaften Ausſpruch giebt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ heut folgende Erläuterung: 

Das iſts eben, was bei der Beurtheilung der Vorgänge vor Paris 
nie außer Augen gelaſſen werden darf, daß dort die milltäriſchen 
Rückſichten nicht allein maßgebend find, ſondern daß dort fo 
mancherlei andere, dem ferne ſtehenden Zuſchauer nicht in die Augen fprin- 
gende Erwägungen ein gewichtiges Wort mitreden. Von unmotioteter 
Langmuth gegen die Herren Parifer auf Koſten unſerer braven Soldaten 
iR aber im deutſchen Hauptquartier gewiß nicht die Rede, und die Ange⸗ 
hörtgen und Freunde dieſer Soldaten mögen darum ihre Ungeduld de⸗ 
ſchwichtigen und getroſt überzeugt fein, daß jene hohe Umfiht und Weis⸗ 
beit, welche das deutſche Volk in Waffen bisher von Sieg zu Sieg führen 
wußte, auch den richtigen Augenblick finden wird, den Operationen gegen 
Paris den entſcheidenden Nachdruck zu verleihen. 


Welche Rückſichten nun noch maßgebend find, darüber mö⸗ 


gen ſich die Leſer den Kopf zerbrechen. 

Ueber die Belagerung von Paris jagt „Daily News“: 

„Wenn die Belagerung von Paris vorüber und Fremden geſtattet ſein 
wird, durch die preußiſchen Batterien zu gehen, dann wird die Welt über 
die gewaltigen Bauten erſtaunen, mit denen deutſche Ingenieure die Stadt 
umgürten. Tag für Tag, feit belrahe einem Monat, haben fi Züge von 
Laftwagen, mit Balken beladen, die Anhöden hinauf bewegt und Tauſende 
von Händen find beſchäftigt geweſen, dort Erdwerke anzulegen. Während die 
Zeit für die Deutſchen kämpft und jeder Tag die Pariſer dem Ende ihrer 
Hülfsmittel um einen Tag näher bringt, brauchen die Belagerer ihr Feuer 
nicht zu eröffgen, bevor ihre Vorbereitungen vollendet ſind, und unſer Spe⸗ 
talkorreſpondent verſichert uns, daß der Umfang dieſer Vorbereitungen etwas 
Wunderbare“ ift. Nichis bleibt de au überloſſen. Nun erhebt 
dub Können die Bela 5 

ud 
Krankheit und Seuchen verbreitet? Es iſt, ſo glauben wir, nicht zu bezwei- 
feln, daß die Belagerer ihre Stellung halten können, vorausgeſetzt, daß ihre 
Zufuhren nicht unterbrochen werden. Die Lage der Deutſchen vor Paris iſt 
viel weniger ausgeſetzt als gewöhnlich angenommen wird. Wie unſer Kor⸗ 
zefpondent bemerkt, können die Mannſchaften, wenn nicht im Dienſt, in 
eine Menge von Villen internirt werden, welche die franzöſiſchen Behörden 
trotz der Wildheit ihrer Dekrete ſtehen ließen. Feuerung iſt reichlich vorhan 
den, da der Feind die ſa önen Wälder ringe um Paris, welche General 
Trochu vergeblich niederzubrennen verſuchte, nicht zu ſchonen braucht. Das 
egenwärtige Requiſitionsverfahren kann allerdings nicht ohne Ende im gro⸗ 
— Maßſtabe fortgeſetzt werden, da das Gebiet um Paris bald völlig aus. 
gefogen fein wird; aber bisher wur die Armee reichlich verforgt und wenn 
le Requifitionen ein Ende nihmen, ſo muß die deutſche Armee leben, wie 
andere Armeen gethan, theils durch Einkäufe im entfernteren Hinterlande, 
theils durch Zufuhren aus der Heimath. Die Soldaten werden an nichts 
Mangel leiden, fo lange ihre Verbindungen mit Deutſchland nicht unterbro- 
a werden, und es ſcheint, daß dieſe fortan eher ſicherer fein werden, als 
tsher.“ 

Die „Allg. Ztg.“ brachte jüngſt aus Verſailles vom 30. 
oder 31. Okt. und von einem Korrespondenten, dem wir unſeres 
Wiſſens noch nicht begegnet find, die Nachricht von einer übri 
gens auch von den Aerzten für unbedenklich erklärten Erk an- 
kung des General v. Moltke. Es liegen jedoch bereils ſpätere 
Mittheilungen von deſſen Theilnahme an dem Kriegsrathe vom 
2. d. vor. Außerdem erwähnen Privatbriefe aus Verſailles, 
welche dies gewiß nicht vergeſſen haben würden, vom 3. d 
nichts von einer Erkrankung des genialen Generalſtabschefs. 
Danach könnte es ſich höchſtens um ein unbedeutendes und raſch 
vorübergegangenes Uebelbefinden gehandelt haben. 

Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 4. Nov., 
wird dem „Staatsanz.“ geſchrieben: 

Zur geſtrigen Feier des Hubertusfeſtes gab, nach alter Sitte, Se. K. H. 
der Prinz Karl, a des Jagdvereins, ein Diner, bei welchem Se. M. 
der Kö ig, Se K. H. der Kronprinz und der Admiral Prinz Adalbert er 
ſchienen. Durch die Ankunft Sr. H. des Herzogs von Altenburg, der geftern 
im Großen Hauptquartier eintraf, find gegenwärtig die ſämmtlichen Zweige 
des ſächſiſchen Fürſtenhauſes hier vertreten. Der Kronprinz von Sachſen ift 
bekanntlich Führer einer Armee⸗Abtheilung; der Großherzog von Sachſen be⸗ 
findet ih im Hauptquartier des 3 der Herzog von Sachſen⸗Coburg 
und der Erbgroßherzog von Sachſen folgen dem Oberkommando der 
III. Armee ſeit Beginn des Krieges; der rt von Sachſen Meiningen ber 
findet ſich bei der Kavallerie⸗Diviſton des Prinzen Albrecht. Der Groß 
herzog von Baden wird morgen oder übermorgen in Verſailles erwartet; 
— 4 von der bevorſtehenden Ankunft des Königs von Baiern iſt die Rede. 
Bei einer Berathung der Generäle, die geſtern unter Vorſitz Sr. M. des 
Königs ftattfand, waren auch der Feldmarſchall Kronprinz von Preußen und 
Graf Bismarck zugegen. Heute Mittag fuhren Se. Majeftät, von einem 
Zuge der Stabswache gefolgt, über Marly nach St. Germain. Der Kron 
prinz beſichtigte während derſelben Zeit im Park von Verſailles, auf der 
Straße von Trianon, die Kavallerie. Brigade des General-Majors v. Bredow 
und vertheilte eigenhändig Ehrenkreuze an Offiztere und Mannſchaften der 
verſchledenen Regimenter, worauf der Vorbeimarſch erfolgte. 

Die Reiſe des Herrn Thiere, die ihren zunächſt beabſichtigten Zweck, eine 
für beide Parteien annehmbare Baſis des Waffenftillftandes herzuft Uen, nicht 
erreicht hat, iſt doch iofofern von nicht geringer Bedeutung, als fie den Br 
weis geliefert hat, daß das Vertheidigungekomite in Paris von einer wahr. 
beitögemäßen Auffaſſung der Sachlage nach wie vor weit entfernt ift. Herr 
— 5 war, als er aus Paris bei der Zerntrungslinie der deutſchen Truppen 
wieder eintraf, von einem Oberſten d 8 franzöſiſcheu Generalſtabes und eini⸗ 
gen franzöſiſchen Offizieren begleitet. Dieſſeits empfingen ihn Major von Win- 
terfeld vom Großen Generalſtabe, ein anderer Shfigier des Königlichen 
Hauptquartiers und die Offiziere vom preußiſchen Vorpoſten⸗Kommando in 
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Savres. Der franzöſiſche Oberſt ergriff zuerſt dad Wort und frug die preußiſchen 
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Offiziere, was fie Neues wüßten. Man erzählte ihm den Fall von Meg. 
Et bezweifelte jedoch die Richtigkeit der Mittheilung und ſetzte ausführlich 
auseinander, wie man in Paris über die jüngſten Vorfälle des Krieges 
ganz anders berichtet ſeil. Durch Proklamationen der Regierung, erzäßlte 
er, wiſſe man nicht nur, daß Bazaine ſich bis zum letzten Mann vertheldigen 
werde, ſondern auch, daß Garibaldi mit einem Heere von 100,000 Mann 
im Anzuge ſei, während ſich an der Loire eine Armee geſammelt und bereits 
von dort den Vormerſch gegen die deutſchen Truppen auf der Südſeite 
begonnen habe. 

Dieſe Mittheilungen, an ſich kaum der Rede werth, verdienen Beach⸗ 
tung, weil fie auf die Zuſtände von Paris ein helles Licht werfen. Denn 
während man bisher glauben durfte, daß das augenblick ich deſtehende Gou⸗ 
vernement ſich der erfundenen Sieges nachrichten nur bediene, um die Maſſen 
der Stadt im Zaume zu halten, bleibt nunmehr kein Z veifel, daß auch 
die Truppen in den Forts und ſelbſt die höheren Difiziere, über die Ver⸗ 
hältniſſe auf dem 3 abſichtlich im Unklaren gelaſſen werden. 

err Thiers iſt erihöpft un 
den Geſprächen, die er mit mehreren Herten der beiden hier anweſenden 
Hauptquartiere geführt hat, giebt er zu erkennen, daß fein Vertrauen auf 


eine glückliche Durchführung der von ihm üdernommenen Vermittlerrolle 


bereits geſchwunden iſt. Theils hat dies darin feinen Srund, daß der 
franz ſiſche Ste atsmann bei feiner Anweſenheit in Paris fi von der Ver⸗ 
dlendung überzeugen mußte, welche die vorherrſchenden ıgtremen Parteien 
noch immer den Kriegseifer ſchüren läßt, theils ergiebt ſich die Tha ſache 
aus feiner eigenen Stellung zur Sache, da er der Meinung iſt, daß eine 
Territorialabtretung, durch welche die alte Schuld Frankceichs gegen Deutſch 
land getilgt würde auch unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht in Frage 
kommen dürfe. Da Herr Thiers übrigens die kurze Zelt von kaum 24 
Stunden, die er in Parks zubrachte, unter anderem dazu benutzt dat, einen 
Teil feines Privateigenthums in Sicherheit zu bringen und mit ſich fort ⸗ 
zuführen, fo ſcheint es, als ob er wenigſtens nicht in dem Irrthum bes» 
jenigen Theils feiner Landsleute befangen iſt, der noch immer aa den ſieg ⸗ 
reichen Widerſtand der Hauptſtadt glaubt. 

Der innere Zerfall der franzöſiſchen Parteien, der die Löſung des 
Kampfes noch beſchleunigen würde, iſt durch die neueſten Ereigniſſe jedenfalls 
eingeleitet. Nachdem man hier durch einzelne Kundſchafter ſchon am 3. No» 
vember von dem neuen Tumult vor dem Stadthauſe in Paris wußte, hat 
eine heute eingetroffene Depeſche die offizielle Beſtätigung gebracht. Ob ſich 
der Aufftand ſeitdem wiederholt hat, ob ein ſeit wenigen Stunden in Ver⸗ 
ſailles verbreitetes Gerücht, nach welchem bei einem abermaligen Zuſammen⸗ 
lauf der Maſſen Trochu und Jules Favre wirklicy geſtürzt 2 5 begründet 
iſt, läßt ſich von hier aus nich: überſehen. In den Kreiſen der franzöſiſchen 
Bevölkerung, die dem Sieg der radikalen Partei faſt ausnahmslos mit 


Schrecken entgegenfieht, iſt man der Anſicht, daß die Volksführer von Paris 


einige Männer von ſoz'aliſtiſcher Geſinnung, an ihrer Spitze Felix Pyat, 
Bereitſchaft 05 5 um das „Comité 5 la „ durch ſie 
. Daß die innere Bewegun an mehrfai ſozig 
Tendenz hindrängt, erwe 2 Vor nge in 70 e 
erſte Linke der Republikaner bereits einen Preis auf Gambetta's Kopf 
geſetzt hat, und in Lyon, wo nach Aufhebung der mit kommuniſtiſchen Um⸗ 
trieben vorgehenden „Société internationale“ durch den Präfekten die re 
publikaniſchen Klubs trotzdem ihre Thätigkeit unter anderem Namen fortſetzen. 
4 Die Bewegungen in Parls können unmöglich ohne Einfluß auf die mie 
litäriſchen Maßregeln bleiben Selbſt nach der Wiederherſtellung ſeines Gou⸗ 
vernements wird die Autorität Trochu's erſchüttert fein. Um fie zu befefti- 
gen, gäbe es für ihn nur Ein Mittel, das des kriegeriſchen Erfolges. Daß 
er noch einmal verſuchen wird, dieſen zu erlangen, hat alle Wahrſchein lichkeit 
für ſich. Ueberläufer, die in den letzten Tagen eingebracht find, und Bewoh⸗ 
ner von Paris, welche freiwillig die Stadt verließen, ſagen mit Einſtimmig⸗ 
keit aus, daß ſich die Beſatzung auf einen Ausfall in großartigem Moßſte be 
vorbereite. Da mehrfach Konzentra- ionen außerhalb der Forts bemerkt wur⸗ 
den — geſtern besonders in der Nähe der bayeriſchen Stellungen — ſo er⸗ 
wartete man in dieſen Tagen, daß ein Angriff ſtatifiaden werde. Als ſicher 


iſt vorläuſtz nur zu berichten, daß die Kanonade ſeit dem 1. November mit 


erneuter Lebhafeigkelt betrieben wird, was theils mit den Vorgängen in Pa⸗ 
ris zuſammenhängen, theils in der Einſetzung eines neuen Gouverneurs auf 
dem Mont Balerten ſeinen Grund haben mig. 5 

Aus Verſailles vom 5. November wird der „N. Pr. 
Ztg.“ gemeldet: 

Die 4. Divifion (General Hann v. Weyhern) iſt bereits hier in der 
Umgegend, die 3., beide vom 2 (pommerſchen) Armeecorps, war vorgeſtern 
bei Chateau Thierry, Prinz Friedrich Karl vorgeſtern ſchon in Commercy. 
Se. M der König fährt faſt täglich auf einen andern Punkt der Vorpo⸗ 
ſten zwiſchen St. Germain und Villejuif, um die gegenſeitige Arbeit zu 
überſchauen. Die Franzoſen arbeiten mit angeſtrengtem Fleiß an der Aus⸗ 
dehnung und ſelbſt Vorſchiebung ihrer Vertheidigungswerke. Die Geſchoſſe 
aus dem Mont Valérien und der Schanze bei Villejuif (im Süden) 
reichen jetzt bedeutend weiter in unſere Stellung hinein, als bieher, und es 
fand in den letzten Tagen allerlei Verlockung zu einer Aufnahme des Kampfes 
ſtatt. Die ganze Einſchließunzs⸗ Armee verhält ſich, dieſen Verlockungen ge ⸗ 

enüber, aber unerſchülterlich ruhig, bereitet Alles vor, übereilt jedoch nichts. 
Es iſt richtig, daß die Vertheidigungs⸗Anſtalten und Mittel der Pariſer 
viel bedeutender ſind, als man > t und vorauszuſetzen berechtigt war; 
es iſt aber eben ſo richtig, daß die Stadt fallen muß, wenn ihr nicht Hülfe 
von außen kommen kann, und daß eine ſolche nicht kommen darf, dafür ſorgt 
eben die vor Metz frei gewordene Armee. — Das Wetter iſt vollftändig um⸗ 
geſchlagen; nach einem außerordentlich ſchönen Herbſttage geſtern iſt es heut 
empfindlich kalt geworden, und der Winter ſcheint ſich anzumelden. Es 
flogen geſtern mehrere Luftballons über Verſailles weg nach dem Süden, 
einer derſelben ſo niedrig, daß er kaum weit gekommen 755 wird, und man 
hörte ſchon Abends, daß er wirklich in unſere Hände gefallen ſei. Er ſchien 
auch Menſchen zu trage, während die beiden anderen wohl nur mit Brief⸗ 
ballen beladen waren. (Das Einfangen des Ballons iſt telegraphiſch gemeldet.) 
In mehreren berliner Blättern finden wir folgende Korre⸗ 
ſpondenz: 

Verſailles, 6. Novbr. Die „Straßburger Zeitung“ da in einem 
ſehr gut geſchriedenen Artikel, welchen der dieſige „Montteur“ wledergiebt, 
den Nachweis geliefert, daß die feanzöſiſche Nation und nicht blos ihre Re⸗ 
gierung die Schuld an dem gegenwärtigen Kriege trägt. e wird von 
J ter ſſe fein, über die Frage, od eine Ration verantworklich fur die Hand⸗ 
lungen ihrer Regierung if, ein ganz unverdachtiges franzöſiſches Urttzell 
zu hören. Ja den mehrfach zitirten Verhandlungen der franzöſiſchen De⸗ 
putirten⸗Kammer im Jahre 1841 über die Befeſtigungen von Paris ſagte 
Here de Tracy: „Es egifiet heut in Europa keine Regierung, fie möge fo 
abfolut fein, wie fie wolle, welche Krieg führen kann, trotz des Willens 
ihres Volkes, eines Willens, der in einem Raume wie dieſer, ober ohne 
eine legislative Verſammlung (man lacht) darch, ich weiß nicht, welche Oe⸗ 
gane, durch dieſe Organe, welche ſich überall finden, aus gedrückt wird. Man 
kann heut in keinem Lande mehr Krieg führen gegen den Wunſch der Vol⸗ 
ker.“ Was im Jahre 1841 feine Richtigkeit hatte, hat fie gewiß noch wehr 
30 Jahre fpäter, in denen der Einfluß der Völter auf die Entſchlteßungen 
der Regierungen gewiß nicht geringer geworden if. An einer anderen 
Stelle dieſer Verbandlungen findet ſich auch eine bemerkenswerte Acuße⸗ 
rung des Herrn Tiers, welche es verdient, der Vergeſſenheit entriſſen zu 


verſtimmt von Paris zurückgekehrt. In 
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werden. „Jetzt aber“, fo äußerte ſich Herr Thiers in der Sitzung vom 26. 
Januar, in ſeinem übrigens glänzenden Reſumé der mehrtägigen General 
Debatte, „jetzt aver“, fo heißt es, „haben Sie daran gedacht, was es Ent ⸗ 
feglicheres hat, eine Haupiſtadt wie Paris allen Schrecken eines Bombarde ⸗ 
ments zu unterwerfen? Man ſpricht in dieſer Hinſicht von ſeinen Monumenten, 
von ſeinen Kunſtreichthümern, von ſeinen wiſſenſchaftlichen Reichtzümern, von 
Allem was Sie Koſtbares beſitzen. Es giebt hierauf eine Antwort, welche Je⸗ 
dermann gegeben bat. Im Jahre 1814 und 1815 beſchoſſen wir die fhösften 
3. Muſeen der Welt. Ich bdeilase mich nicht, daß man ſie uns genommen hat, 

wir hatten ſie durch das Kriegsrecht genommen, durch das Kriegsrecht 
bat man ſie uns genommen. Aber ich frage, haben Sie viel dadurch ge⸗ 
wonnen, daß man fle nicht verthetdigt hat und haben fie detzzalb weniger 
Frankreich verlaſſen? (Ausrufungen). Ja, im namen der Humanitävt. 
(Unterbrechung .... Bewegung verſchledener Art). Man laſſe mich nicht 
etwas fagen, was eine Blasphemie fein würde; gewiß verſteht Jedermann 
meine Gedanken. Ich weiß wohl, daß es ein Glück für die ganze Menſch⸗ 
heit iſt, daß dieſe Meiſterwerke nicht verbrannt worden find. Gott bewahre 
mich davor, einen ruchloſen Wunſch auszuſprechen! Aber ich ſage, das Erſte, 
was man thun muß, tit, feine Reichthümer zu verthetdigen; die erſte Sorge 
if, nicht zu prüfen, ob ihnen durch die Geſchicke des Keteges ein Unglück 
. könne, ſondern fie zu vertheidigen. Das if fo evident, daß es Je⸗ 
dermann begreifen muß.“ Obgleich Herr Thiers feinen „ruchloſen“ Gedan⸗ 
ken nicht ganz ausgeſprochen hat, fo iſt es doch offenbar, daß es ihm ſelbſt, 
ſobald Frankreich die Kunſtſchätze nicht mehr befigen ſollte, gar nicht unan⸗ 
genehm geweſen wäre, wenn bieſelben Niemand beſeſſen hätte, und wenn 
einer dir Gebildetſten der Nation fo denken kann, erklärt ſich das Verfag⸗ 
ven, welches jetzt von franzöſiſchir Seite gegen das Schloß St. Cloud und 
deſſen Schätze, gegen Sevres u. ſ. w. beobachtet worden iſt, ſehr leicht. Es 
iſt eine merkwürdige Fügung, daß derſelbe Mann, welcher in Frankreich 


dem zweiten Kalſerreich die Wege bahnte, derſelbe Mang, der in aller Welfe 
den Nationalſtolz feiner Landsleute zu ſteigern ſuchte jet dazu berufen it, 
den Brand, zu welchem er ſelbſt den Stoff angehäuft hat, zu löſchen, nach⸗ 
dem halb Frankreich davon zerſtört iſt. Sechs längere Unterredungen hat 
Hr. Thiers mit dem Grafen Bismarck gehab:, ehe er geſtern nach Parts 
Bere if. So berichtet der „Meontteur*. Anbererfetts heißt es ober, 
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r. Tülers ſet gar nicht nach Paris zurückgegangen ſondern nue bis an die 

orpoften, wo er ſich, wie er ſchon mehrfach in Dielen Tagen gethan, mit feinem 
aus Paris heräbergekommenen Sekretär beſprochen bat. Man hat doft ein 
kleines Zimmerchen für dieſe Beſprechungen eingerichtet und die Unterhand- 
lungen find immer ein großes Vergnügen für die Truppen, denn wenn die 
Parlamentärflaggen aufgezogen find, jo hört dae Feuern auf und die Dfft- 
Niere gehen bis ans Ufer der Seine. Die Ttalſache, daß Thters mit Paris 
unterhandeln kann, läßt darauf ſchließen, daß dort dle gemäßigte Partei 
wieder das Ruder hat und wahrſcheinlich in der Borausfiht daß eine längere 
Fortdauer der Belage sung uafeghlbar die Rothen in die Herrſchaft beingen 
Wird, jetzt ernſthaft an die Möglichkeit eines Waffenſtillſtandes denkt, deſſen 
Bedingungen jedenfalls ungefähr in der Linie legen würden, welche dle 
Unterredung des Grafen Bismarck mit Jules Favre in Berriéres vorge⸗ 
zeichnet hat. — Der „Moniteur“ kündigte geſtern Abend den Einwohnern 
= von Verſailles in myſterlöſer Weiſe Ereigniſſe an, die, einzig in der Ger 
ſchichte, ſich vor ihren Augen entrollen, bie Tage des Glanzes für die Stadt 
wiederkommen laſſen und die Jahrbücher ber Geſchichte für fie wieder öffnen 
ſollen. Doch ist 4 beſſer, den letzten Satz wörtlich zu gittren. Er lautet: 
„Die Tage des Glanzes ſcheinen gewiſſermaßen für Verſallles wiederkommen 
zu wollen, und die Jahrbücher der Geſchichte werden ſich für ſie nicht mit 
1 0915 Epoche 1789 ſchließen.“ Die Löſung des Doppelräthſels fol 

erufung des deutſchen Reſchstagez und ein Fürſteakongreß ſein Das 
Ae klingt zwar immer noch unglaublich genug, aber manchmal if das 
Unglaubliche deshalb noch nicht unmöglich. — Der Poſtdienſt ſol letzt für 
das Departement der Seine und Oiſe en ſchieden wieder hergeſtellt werden 
75 d der Präfekt hat dieſerh eld ſehr energiſche Anordnungen getroffen. Es 
9480 mehrfach und auch noch ßeſtern wieder erwähnt worden, welche 
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derigkeiten zu üderwinden find, — Der Maire der Sta lt, Hr. Rameau, 
eine fehr eindringliche Aaſprache an die Einwohner gerichtet, in welcher 
den über lödtebſtahl tazelt. Die Ei 
ol; zu ſammeln. — 


ner haben 


vprome ; 


er den üderhandnehmenden 
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flͤbrigens das Recht, das abgefollene 
8 le erzog Wilh lan ra Mel burg zu Fuß auf der Place armes. 
Ee Nügt ſich auf einen Stock und ſcheint noch mit vielen Beſchwerden zu 
ehen. — Geſtern war es von den Pariſer Forts her ungewöhnlich ſtill und 
deut fheint es ganz FI zu fein, i 
Der „St Anz." ſchreibt: Das Gefecht der 9. Jafanterie⸗ 
Brigade hat in dem ſüdöſtlichen Theile der Champagne, im 
Departement der Haute⸗Marne, und zwar zwiſchen Bologne und 


das Meiſte für die Wiedererweckung des Napolernskultus gethan hat, der 


Chaumont ſtattgefunden. Beide Orte liegen, von einander etwa 
1½ Meilen entfernt, an der Marne, auf deren beiden Ufern 
nicht unbedeulende Höhen an den Fluß herantreten, die nament⸗ 
lich auf dem linken denſelben ſcharf kotoyiren und von dieſem 
ſich erſt mehr entfernen, nachdem bei Chaumont die 
Suize (auch Satze) von Welten der Marne zugefloſſen iſt. 
Die 9. Jafanterle⸗Brigade hatte am 7. d. M. Bologne erreicht 
und ſtieß in ihrem weiteren Vormarſch bei Brethenay auf fran⸗ 
zöſiſche Mobilgarden. Dieſe wurden längs der Marne, ſüd⸗ 
wärts bis nach Chaumont zurückgedrängt, bei welchem Kaupfe 
ſie 70 Todte und 40 Verwundete in unſerer Hand zurückließen. 
Der Schauplatz des Gefechtes iſt an und für fid der beſte Be⸗ 
weis für das raſtloſe Vorrücken der II. Armee. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß das Gefecht bei Btethenay nur ein Abantgarden⸗ 
gefecht geweſen iſt; wenn alſo die Vortruppen des III. Armee⸗ 
Corps bereits die Hauptſtadt des Departements Haute⸗Marne 
(Chaumont) erreicht haben, ſo läßt ſich annehmen, daß auch 
vom Gres der Armee die Linie Troycs⸗Epinal bereits über⸗ 
ſchritten ſein wird. Die weſentliche Bedeutung des Gefechtes 
aber liegt darin, daß durch den faſt vollendeten Vormarſch bis 
an die Grenze der Franche⸗Komté die Verbindung der II. Armee 
mit dem Corps des Generals von Werder einer⸗, mit der Re⸗ 
ſerve⸗Diviſion des Generals von Schmeling andererſeits als 
völlig gefiheıt erſcheinen muß. . 

Der Eiſenbahnbau von Nanteuil nach Meaur 
ſchreitet rüſtig fort. Die Gemeinden haben ſchon Oppofition 
gemacht; fie wollen sicht mehr ärbeiten, aber „der Bien muß“. 
Der Geſchütztransport nach Paris dauert trotz aller Fries 
densnachrichten ununterbrochen fort: Major Eldmann in Nan⸗ 
teuil hat noch immer Kopf und Hände voll Arbeit, um die 
koloſſalen Maſſen von Material weiter zu ſchaffen, das ſich am 
Endpunkt der Eiſenbahn ſtaut. 


Die Regierung in Tours hat am 8. von der Loirearmee 


folgende Depeſche erhalten: 
Geſtern hat eine feindliche Kolonne, zwei Bataillone und 1500 Reiter 


ſtark, mit zehn Giſchützen die franzöſiſchen Vorpoſten e und Val⸗ 
0 


lière angegriffen. Der Kampf wüthete von 11 Uhr Vormittags bis 3½ 
Uhr Nachmittags. Die Preußen wurden von den Franzoſen e 
welche Verſtärkungen bekommen hatten, und mußten 52 Todte und Verwun⸗ 
dete auf dem Schlachtfelde zurücklaſſen. Außerdem wurden 14 Gefangene 
von der franzöſiſchen Kavallerie gemacht. N 8 

Die letzten Nachrichten des „Movimento“ aus dem Haupt- 
quartier Gari baldis find aus Amanges vom 30. Oktbr. 
datirt. Es heißt darin: 

In unſerem Hauptquartier machte die Kapitulation der Feſtung Metz 
den peinlichſten Eindruck, und zwar um fo mehr, als zugleich die Meldung 
eintraf, daß die Preußen unter der Anführung des Generals Werder mit 
ganzer Macht auf Dijon marſchiren. In dem Städtchen Pontarlier machten 
ſie Karte Requiſitionen. Den Freiſchützen geben fie keinen Pardon und Ga⸗ 
ribaldi greift in Solge deſſen zu Repreſſalien. Der von dem Feinde geſchla⸗ 
gene Oberſt Lavalle konnte ſich mit uns nicht vereinigen, denn er war fo 
ungeſchickt, die Brücke von Luzzarche zu verbrennen, well er der Meinung 
war, General Werder werde akt nach Dijon Mann Amanges marſchiren. 
Wir ſtehen hier in der Stärke von ſechstauſend Mann. RAR 

Bon einem ihrer FE im R Garibaldi's 


W Are News“ l bis zum 1 Us 


N b. welche 
Bejancon und Atſfonne berich 

Bei Auxonne ließen 7 ann 
fehl des berühmten Lavalle ihre Waffen im Stich und riſſen 
aus, worauf die Deutſchen a nahmen. Bon dem vielge⸗ 
rühmten Enthuſiasmus der Bevölkerung iſt in den Departements 


Cöte d'Or und Jura Nichts zu merken; man glaubt nicht an 
den Sieg, fürchtet die Rache der Deutſchen und Halt es für un⸗ 


Kleine Erfahrungen 
von Moriz Hartmann. 
Schluß 

Pauvre Frauce! Sind die Franzoſen von heute anders 
als jener Tabakbändler von Paris und als dieſer Gutsbeſitzer 
aus der Provinz? Ich begegnete Beiden in allen Schichten der 
Geſellſchaft, ie trugen nur andere Titel. War der hochbegabte 
Billault, am 1. Dezember 1851 ſozialiſtiſcher Republikaner, am 
4. Dezember Dezembriſt ein Anderer als der elende 
Tabakhändler aus der Rue St. Lazare? 
Dupin? und die Millionen hinter ihnen, denen 
Sp 1852 nur der ein anfländiser Menſch war, der alle 
feir 


ie Grundſätze zu verleugnen und ſich an den „Erfolg“ an⸗ 
zuſchließen verſtand! Die achtzehn Jahre des Kaiſerreiches 
waren nicht geeignet, an dieſer Veränderlichkeit der Franzoſen 
etwas zu ändern und ihren Serlen mehr Stahl zu geben. 
Als Bazaine aus Mexiko zurückkehrte, beladen mit Verbkechen 
und freilich auch geſchlagen, durfte er ſich in Paris nicht 
ſehen laſſen; er wagte es nicht, die Oper zu beſuchen, und ver⸗ 
kroch ſich auf dem Lande. 


lizei wäre ſein Name in Frankreich wie in Mexiko zu einem 

Hundenamen geworden. Während er in Meg ſtand, war er 
Be; der Held, der Frankreich retten follte, und im Stillen gaben 
ihm ſchon Zehntauſende ihre Stimmen, um ihn an die Spitze 
der Nation zu ſtellen. Jetzt, da Metz gefallen, proflamirt ihn 
ſelbſt Gambetta, ohne Prüfung, ohne ſich um die Verhältniſſe 
zu kümmern, offiziell als Verräther, und das ganze Land 
ſchreit es ihm nach. Wer kann bei ſolchem Volkscharakter pros 
phezeien, was und wer in der nächſten Woche regieren wird? 

Schon lauern die Prätendenten rings um das in Anarchie 
verſunkene Land wie Haifiſche , die ein leckes Schiff umgeben. 
Der Graf von Chambord hat ſich bereits öffentlich erbolen, ſich 
für Frankceich zu opfern, und alletlet Gerüchte laſſen die zahl: 
reichen Orleans bald da, bald dort in den Prosingen oder an 
den Grenzen auftauchen. Jeder mötte einen Biſſen erhaschen, 
und wer kann ſagen, daß es nicht Dem oder Jedem gelingen 
dürfte? Daß die Oe leags noch in manchem verleiten Winkel 
Anhänger haben, davon habe ich mich durch ein ſonderbarcs 
Abenteler, freilich vor ziemlich langer Zeit, ſeloſt überzeugt. 


Im Sommer 1852 bereiſte ich mit einem Bekannten die 
Wir durchzogen unter Anderem auch jene merkwür⸗ 


Bretagne. ? g a 
dige, ſagenreiche Landzunge, die ſich, eine der letzten Spigen 


Und Varoche? und 
ſchon im 


Bürger und Soldat hatten nicht 
Ausdrücke genug, um ihn zu brandmarken, und ohne die Pos | 


Europas, zwiſchen den Meerbuſen von Audierne und Douarne⸗ 


nez in den Ozean hineinſtreckt. 
durchgängig Seefahrer, konnen ſich ſelbſt auf dem feſten Lande 


Die Bewohner dieſer Gegend, 


noch zu Schiffe wähnen, denn die Landzunge mit ihrer Spitze, | und ich werde mich überzeugen, wie fie A 


der Pointe du Raz, gleicht dem Vordertheile eines Schiffes und 
der Seewind mit ſeinem ei ee Dufte zieht ruhelos 
über ihr Plateau wie über ein Verdeck. Diele Gegend galt den 
Alten für eines der Enden der Welt, die Pointe du Raz für 
einen der Eingänge in die Unterwelt, die Inſel Sene 
vor derſelben für einen Aufenthalt der Schatten, und 
die Bewohner hatten die Verp 4 die abgeſchiede⸗ 
nen Seelen auf ihren Kähnen hinüberzufahren. Das 
über der Kirchenthür von Plogoff, dem bedeutendſten Orte 
der Landzunge, angebrachte ſteinerne Schiff ſoll noch auf die⸗ 
ſen ehemaligen Beruf der Schiffer dieſer Gegend hindeuten. 
Sämmtliche junge Ni e dieſes Landes befinden ſich auf 
hoher See, während die älteren Heimgekehrten ihr Seeleben 
als Hummer: und Sardinenfiſcher fortſezen. In Plogoff tra⸗ 
ten wir in das beſcheidene Gaſthaus, um uns Hummer und 
Kaffee oder Thee vorfegen zu laſſen. Es war da fo nett und 
reinlich wie auf einem gutgehaltenen Staatsſchiffe. Auch war 
der Gaſtwirth ein alter Ex⸗Matroſe der Flotte. Er empfing 
uns freundlich und luſtig, aber bald verwandelte ſich ſein 
Benehmen in 1 Phet Er wurde zurückhal⸗ 
tend und ſprach, beſonders mit mir, nur noch mit abgezoge⸗ 
nem Hute und nachdem er die Pfeife weggelegt hatte. Ja, er 
nahm ſogar bei jeder Antwort, die er mir auf meine vielen 
Fragen gab, eine militäriſche Hallen an, als ob er beim 
Rapport wäre. Als ſeine Frau die Schalen hinſtellte, ſprang 
er herbei, nahm die mir beſtimmte hinweg, eilte in ein ande⸗ 
res Zimmer und kam mit einer großen, prächtigen Taſſe zu⸗ 
rück, die offenbar zu den Koſtbarkeiten des Hauſes gehörte. 
Aus dieſer ſollte ich meinen Thee trinken. Die Taſſe nahm 
meine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch, denn fie trug eine 
Inschrift eine ganze Strophe aus Lord Byron's „Child 
Harold“, die den Schmerz der Trennung eines Seemannes 
von feiner Heimat ausſpricht. Den alten Matroſen ſchien es 
gar ſehr zu freuen, daß mich die Taſſe fo intereſſirte. — 
„Q“ ſagte er endlich mit einiger Verlegenheit, ich wußte, 
daß Eure Hoheit Engliſch verſtehen, ich hörte Sie felbit 
Engliſch ſprechen.“ — „Sie hörten mich Engliſch ſprechen? 
Mich? Hoheit?“ fragte ich erſtaunt. — „Ja, Hoheit, in 
Rio Janeiro, als Sie .... — Er hielt inne, und ich mußte 
lachen. — „Aber, mein Gott, für wen halten Sie mich denn? 
— Er lächelte und verſicherte mit der Hand auf dem Herzen, 
daß er mich ſehr wohl kenne und daß er unfähig ſei, mich zu 
verralhen. Er wiſſe auch ganz wohl, was man ſich ſeit 
Wochen erzähle daß meine Hoheit die ganze untere Bretagne 
bereiſe. Ich werde nirgends im Lande einen Verräther finden, 
denn alle Seeleute ſeſen mir Icbe ene e ch. Ich ſollte ihm 
nur erlauben, die Nachbarn von meiner Ankunft zu unterrichten, 
e begeiſtert herbeikom · 


n. 
Robilgarden unter dem Bes 


ſchen Offiziere unter Androhung unliebſamer Folgen ergan 
(Mahnung zur Abreiſe . x R 


„„ 


nütz, daß trotz dieſer Schlimmer Ausſichten, jo harte Bürden zur 
Behn fung des Feindes 0 worden. Wie es um die 
Ausrüſtung der Garibaldianer beſtellt iſt, zeigt folgende Epiſode, 
die der genannte Korreſpondent erzählt: 
Am 3 Okt, ſaß Garibaldi mit den Offizieren des Stabes zu Tiſch, 

räch erwähnt wurde, daß das erſte von Major Azzi befehligte 
geweigert hatte, die für daſſelbe ausgegebenen Pünnten mit 
Feuerſteinſchlöſſern zu nehmen. Kurz darauf trat der Mafor ſelber ins Zim ⸗ 
mer und wendete ſich an den Oberft mit den Worten: „Die Leute weigern 
ſich nicht zu kämpfen, fe find bereit unbewaffnet auf Vorpoften zu ziehen, 
aber fl: verweigern die Annahme dieſer catenaces, da fir ſehen, daß die 
Mobilen, die vor den Preuken fliehen, ſämmtlich mit Chaſſepots b net ſind. 
Der Oberſt, zugleich Vize-Chef des Stabes bemerkte ernft, daß Feuerſtein⸗ 
ſchlöſſer beſſer ſeien, als gar nichts, aber die Leute waren anderer Anſicht, 
und ihnen ſtimmte Gegeral Frappolli bei. Als jedoch auch er feiner Meise 
nung keinen Eingang veeſchaffen konate, blieb nichts übrig als das Diner 
fortzuſetzen. Es dauerte nicht lange, jo trat ein Kapitän herein. „Colo⸗ 
nello“, ſo ſagte er, „die Leute vom zweiten Bataillon ſind bereit ſelbſt mit 


als im 
Batalllon 


dieſen Gewehren auf Vorpoſten zu ziehen, aber gehen Sie uns Zündhütchen 
die dazu pie Ah, daß iſt zue, ſagte Sch Berner f Sn 
ſteben verſucht und fie gingen alls los.“ „Daun erg Sie dieſe einmal“, 


und eine Hand voll wurde von dem Oberſten auf den Tiſch gelegt, aber kei⸗ 
nes von ihnen paßte auf die Pifione. „Gehen Sie nach der Kavallerie⸗ 
kaſerne und ſehen Sie, was Sie da bekommen können.“ Der Kapitän ging 
und kam nach einiger Zeit zurück. „Nichts zu bekommen, Colonello. Das 
einzige, was uns zu thun übrig bleibt, iſt, alle Minie Gewehre in der Stadt 
durch Requiſition aufzutreiben. Es find ihrer etwa achtzig da; mit dieſen 
wollen wir gehen.“ Und ſo geſchah es denn ſchließlich. 

Bern, 7. Nov. Laut neueſtem Berichte des Komman⸗ 
danten der ſchweizeriſchen Grenztruppen au der Jura-⸗Grenze 
wurde geſtern Belfort anhaltend bombardirt; eben ſo hörte 
man auch ununterbrochenen Kanonendonner in der Richtung 
Montbéliard. Wie dieſer Bericht meldet, iſt das Dorf Vezeloy 
nicht durch die Deutſchen, ſondern durch die Franzoſen einge⸗ 
äſchert worden. Franzöſiſche Flüchtlinge mit Hab und Gul trafen auch 
geftern maſſenhaft auf ſchweizerlſchem Gebiet ein, 2 

Der „Independant de J Oise“ hat von der 50% 80 Be: 
hörde Befehls erhalten, den Durchmarſch eines Corps von 80, 
Maun anzukündigen. Die Avantgarde (4000 Manx) iſt in 
Beaupais e, diſſen Gärniſon jetzt 7000 Mann 
ſtark iſt, — Dab „Journal de Eure“ ‚meldet; 


„Ene Kompagnie Modilgarden des Otiſe⸗ Dey ariements Rt. bel 
Luzay 50 Ulanen überfallen und von denſelben 12 getödtet 7 | rere 
verwündzt, Die dene Pfesbedecz und eine Klarinelle gls 
Beute zurück. Bil Ande ly s ‚coli letzen Mitwoch De«bilgarbı N 
im Hinterhalte lagen, auf ein ſranzöſiſches Reiter-Detachement; fie . 
ten, es ſeien Ula ferde.. Die Mobi⸗ 


nen, es waren franzöſiſche Jager zu 
len wurden ſcharf deſtraft.““ EG SINöR 

Am Montag vor acht Tagen ſollen franzöſiſchen Berichten 
zufolge auf der Landſttaße von Caen, in der Nähe von Bon⸗ 
nières, 14 Deutſche überfallen, 9 davon verwundet und 3 ge⸗ 


fangen genommen worden ſein. 4 2 18 2 
Aus Metz, 6. Nov, wird berichtet, daß das 8. Armeccorps 
am 9. ſich in Bewegung ſezen und dem 1. Armeecorps felgen 
ſollte. General v. Kummer, jetzt Kommandeur der 15, Diviſton, 
bleibt in Metz als Kommandant, bis ſein Nachfolger General v. 
2 0 ale 55 8 ſtände in re 
‚for rend günſtig. Eine fangs getroffene ja 
olg 9 näml N die Aua F icht ort. 
angehörigen Dirnen, fol jedoch im höchften Grade nothwendig 
ſein. Es iſt nun ſchon etwas ſtiller geworden. Neben dem 
Abmarſche eines Theiles unſerer Truppen hat ir die vom Ge⸗ 
neral v. Kummer zur Beſchleunigung des Abzuzes der fran 
e 


ſehr wohlthätig gewirkt. Daß ganze We⸗ 


men würden, um mir bei Ausführung jeder Unternehmung beizu⸗ 
ſtehen. Mein Reiſegefährte wußte gleich, daß mich der alte 
Matroſe für den Prinzen von Joinville hielt, mit dem ich in 
der That A e haben ſoll. Dem Prinzen von Joinpille 
war in der Familie Orleans die Rolle a da JH d 
arine populär zu machen, wie die Herzoge von Orleans und 
Aumale, ſeine Brüder, die Landarmee zu gewinnen hatten.! 
überzeugte mich, daß Jolnville feine Aufgabe vorttefflich gelöſt 
hatte, denn der alte Mafroſe verſicherte mich der kreſſeſten An 
hänglichkeit der ganzen Marine — aber er ehrte auch meine 
Zarücktzaltung, denn ich mußte es beſſer willen, ob ſchon die 
Zeit 9 Wa zum Sage des Ufurpators auf 925 en. 
Der Mann war nicht zu überzeugen, 1 ich nuch ‚der 
liebter Joinville war, und gab dem Glücke, mich unter feinem 
Dache empfangen zu haben, den beredteſten Ausdruck. Er lächelte 
voll Einverſtändalß, als ich ihn nicht fürstlich mit Gold, ſon⸗ 
dern wie ein e b Sterblicher mit Silber e 
die 
t. 


bezahlte. Auch dies war nur eine Maske. Die Taſſe abe 
er als eine Erinnerung an ſein Seefahrerleben heimg 
ſollte ihm, Ban neuem doppelt theuer fein, weil meine Hohelt 
daraus getrunken. n 1 ici 

Ungefähr achtzehn Monate. fpäter ſegelte ich von Märfeille 
aus mit einem Kapitän nach dem Orient. Er erzählte mir, 
daß er in den Tagen des Skagtsſtreiches auf Befehl Louls Na⸗ 
poleons im Kanale kreuzte, um Louis Blanc, Ledru⸗Rollin oder 
die Prinzen von Oclans aufzufangen, wenn es einem von die⸗ 
ſen hätte einfallen ſollen, in diefer Zeit England zu verlaſſen 
und nach Frankreich zu kommen. 

„Und wücden Sie“, fragte ich, „wenn Sie eiten Orleauk, 
3. B. den Prinzen von Joluville, erwiſcht hätten, ihn wirklich 
an Louis Napoleon ausgellefert haben?“ — „ Gewiß!“ 
„Abet Ste find ja, wie Sie geſtern bei Tiſche ſelber ſagten, 
Ocleaniſt?“ — „Freilich — aber doch! Que voulez-vous!“ 


(N. Fr. Pr.) 


zt fortwährend von 
Paris nur dann in 


— 


„Eine intereſſante Illuſtration zu der je 
den Franzöſiſchen Sen b konten Bedingung, bit 

We ff nſtiügand willigen könne, winn mes ſich von Reue. verproviantiren 
dürfe, bietet vie durch dieſelben Blatter laufend: Pittpeilung, daß in Parts 
letz das Rattenfleiſch als befondere Delitateffe empfohlen wird. Eo 
ſchreſbt ber Combat: „Man iſt in vollem Zuge, die Mattenjagd zu orka⸗ 
aiſtren; fi: wird Material für die Verpflegung von Paris lietern. Manche 
ſchmeicheln ſich bereits, von dieſem Fleiſche gegeflen zu haben, u 
ſichern, daß es etwas Exquiſties ſet. Es fol gleichzeuig die Zartheit des 
Fieiſches von einem fungen Huhn und den vorkreſflichen Nachgeſchmack des 
Kaninchenbratens haben.“ 


| 


Rh 
r vom 6. Oktober in den an ihre Regierungen gerichteten Mittheilungen ſich 


8 


der cen die fh e hen Frl machen, 


unſere Offiziere nie zuerſt grüßten und die Begrüßungen Bee 
en mit einer gewiſſen Nonchalance erwiderten, ſo daß ſchon 
. Palaen, agen kein preußiſt er Offisier dieſe kamerädſchaft⸗ 
iche Arkigkeit mehr üben mochte, Fat keinen angenehmen Eins 


druck gemacht. Dieſes letztere läßt ſich auch von den franzöfi⸗ 
fa bldaten jagen. Man ſieht viele derſelbe in den Stra 
eln. 


General Goffinidres, der ehemälige Kommandant von 
Mep, ſchreibt an die „Indep.“: 3 z 1 50 

„6. Nov. 1 3 irecleur! b dein ⸗ 

lich W e A ah ee 0 Hunt We ö he 1 — 

fo gewwiſſenhaften Jouraal, we etz dle „Independence beige“ IR, die gehäffi- 

gen und vollſtändſg auf Irrthum beruhenden Anklagen las, welche gegen 

F 

44 * De eh 
Beftung den ander: Interifin Haben maßte als Pie MRhkinarinee aud daß 


e 
edes po e Vorurtheil ſchwinden müßte vor der re um die Vert hei ⸗ 
des lun Vorurteil ſchwind ßte vo Sorge die Vert hei 
gung. Nach langen und ſehr lebhaften Diskuſſtonen, in welchen ich mit 
Abr nung. isolirt daſtand, nachdem ich zweimal Pit: Entlaſſung 10 
eden, IB nur vor der enigegengefeß en Eh 12 00 en, weil fie.tm 
cegskatde die — a war, vor ber 100 en Erſckbpfung unſerer 
Lebensmittel und beſonbers vor dem formellen Befehl des Generals en chef. 
Was die Vorräthe der Jeſtung ſelbſt ie ſo genügt es, um zu de⸗ 
Gira Biel nd waren, we a Dal der Platz, welcher die 
arn 40 ‚einbrgriffen, den nord en Stand ‚von e ee 
zählte, 8 240,000 Mann währ d zwei und einem halden Monat 
ernähren konne. Ich ein gewiß, spater bis zur Eviden) beweisen zu können, 
3 Pflich! als Soldat und Bürger loyal erfüllt habe. Inzwi⸗ 


n ‚bitte ich Sie, jede p A en n unterlaſſen und dieſen meinen 
Brief in einer Idrer nächten Rummern veröffentlichen zu wollen. Geneh⸗ 
migen Ste ir. Sala de Nordeck ? e j g 


Deutſchlan d. e 

Berlin, 10. Novbr. In den Straßen Berlins wogt 

fett einigen Tagen wieder ein erhöhtes militäriſches Treiben, 
es rücken dauernd Erſatzmannſchaften auf den Kriegsſchauplatz 
ab, namentlich geht viel Artillerie und Geſchüß fort und auf 
den Bahnhöfen ſteigern ſich dieſe Effekte durch die Ankunft der 
Gefangenentransporte. Welche Bilder bieten dieſe oft! Die 
ſogenannten Franctireurs ſpotten in der That jeder Beſchreibung, 
ale Karrikaturen von „Löffelgarden“ und dergleichen bleiben 
hinter dieſer Wirklichkeit zurück, ärgeres Geſindel iſt wohl nie 
zuſammengetrommelt worden. Die Soldaten der regulären in 
Metz gefangenen e haben ein ſehr Be are Aus⸗ 
ſehn, gut adjuſtirte neben völlig zerlumpten Leuten, alle ſehen 
blutarm, hinfällig und verhungert aus und haſchen begierig nach 
den ihnen dargebrachten Gaben, das Betteln der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft iſt ekelhaft. Uebrigens wird man mit der Beſchäfti⸗ 
ung — der Leute in freier Arbeit doch etwas vorſichtiger wer⸗ 
25 müſſen. Dieſe Franzoſen find nun einmal verrückt und jo 
unternahm es kürzlichſt eine Anzahl gejamgener, Seanzefen von 
dem nahen Dorfe Lichtenfelde aus, wo ſie beſchäftigt waren, da 
vonzulaufen. Die Bauern der Umgegend haben die Flüchtlinge zumeiſt 
on wieder eingefangen. Gerüchte von unmittelbar bevorſtehender 
efhiehng von Paris — eine Berfion weiß ſogar ſchon von 
i Beginn 25 ten — Ye nn Ae er 
rd es ſcheint vielmehr als daß auch jetzt noch n um 
een en fol. — Wiener Blätter, die ch 

überhaupt die tollſten Dinge von hier telegraphiren laſſen 
(u. A. iſt am Dienſtag die Pulverfabrik in Spandau explodirt 
und bat 400! Menſchen unter ihren Trümmern begraben c.), 
wollen von einer Note willen, welche Graf Bismaick an die 
Bundedgeſandten über die erneute Ablehnung des Waffenſtill⸗ 
ftandes gerichtet habe. Dabon weiß hier Niemand Etwas, man 
vermuthet inteffen, Graf Bismarck werde Jules Favres neuſte 
Kundgebung ebenſo wenig unbeantworket laſſen, als ihre Vor⸗ 
gänger. — Das Zugeffändniß der „Prov. Korr.“ daß es über 
die deutſche Fraze jetzt nur zu Verträgen mit Heſſen, Baden 
und Württemberg kommen dürfte, bejeitigt die letzte Widerrede 
ae, Verſailler Verhandlunzen gegenüber jo optimiſtiſch ge⸗ 


unten Nationalen. Ein letter Schimmer von Hoffnung auf 
en ſo ſehr erwünſchten allgemeinen Abſchluß der Verträge 
mit den Süddentſchen giebt noch die Reiſe des Prinzen Otto 
nach München, ihr Riſultat wird das gezenwärtige Stadium 
der Verhandlungen beenden und den Anſchluß oder den Aus. 
ſchluß Baterns aus dem deutſchen Bunde bringen. Uebrigens 
iſt troß alledem nicht recht abzuſehen, wie man den Reichstag 
egen den 20. d. M. alſo in etwa 10 Tagen zuſammenrufen 
kann, da unter allen Umſtänden eine wenn auch noch 5 kurze 
Seſſion des Bundesrathes vorhergehen muß, deſſen hervor. 
tretendſte Mitglieder (Briefen, Delbrück, Hofmann) 
a a He en ur ne 

— Ole Antwort des Grafen Bismarck auf die An⸗ 
frage der in Paris eingeſchlofſenen Diplomaten, wie 
weit ſie ermächtigt werden könnten mit ihren reis. Regierungen 
in Verkehr zu W eine Antwort, die durch die heut aus 
Berfallles gemeldeten Vorgänge noch ein beſonderes Intereſſe 
bletet, lautet nach der „Neuen Züricher Zeitung“: 

„Verſailles, den 20. Oktober. 


zum Harn 7 0 N ER 

att lte de Ehre, zen Pri zum e Die eren wan 

mie er in a 55 en Mi leder Eu 10 chen 9:98 haben 

ann en wollen, daß in nen 15 U 1 ace b ur 

he 4 terunggn „au 3 k 2 agung, daß nur 

offene 8 Shen ü ben gericht werben können, feſtgehalten würde 
0 Fortdauer der Belagerung von 


. Paris durch die Verweigerung 
es Wee e Dan Seite der feanesſhen he rung Wc 


vertheidigun ib 
anzeigte, ermüchtigt zu werden EN Woche einen Gourter mit Depeſchen an 
ihre Re den, un 


erung abzu „In | 
N b d 


Krie pla 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps 15 der früheren 15 ch ent 
en haben, mit der Regierung der Natſoualvertheidigung die mit dem 


perſönlich den Verbindlichkeiten zu unterziehen viren werden, welche ihre 
Gegenwart in einer belagerten Feſtung nach den Regeln des Kriegsrechts 
diplomatiſchen Agenten auferlegen kann, ſo muß man doch der Möglichkeit 
Rechnung tragen, daß ihnen die Wichtigkeit gewiſſer Thatſachen vom mili« 
täriſchen Geſichtspunkte aus entgehen könnte. Es iſt überdieß klar, daß ſie 
außer Stande ſeien, uns die nämliche Garantie für die Boten zu geben, die 
fie verwenden müßten, und die wir genöthigt wären, durch unſere Linien 
hin- und hergehen zu laſſen. Es hat ſich in Paris ein Zuſtand der Dinge 
gebildet, zu dem die neuere Geſchichte unter dem Geſichtspunkte des inter⸗ 
nationalen Rechts keine zutreffende Analogie bietet. Eine Regierung im 
9770 mit einer Macht, welche dieſelbe noch nicht anerkannt hat, hat. fich 
in eine belagerte Feſtung eingeſchloſſen und ſieht ſich von einem Theile der 
Diplomaten umgeben, die da bei der früheren Regierung akkreditirt waren, 
an deren Stelle ſich die Regierung der Nationalvertheidigung 110% hat. 
Angeſichts einer ſo unregelmäßigen Lage wird es ſchwer ſein, auf Grund⸗ 
lage des Völkerrechts Regeln aufzuſtellen, die unter jedem Geſichtspunkt als 
unbeſtreitbar erſcheinen. Ich glaube hoffen zu a? daß J. Exc, die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Bemerkungen nicht verkennen und die Betrachtüngen würdigen 
werde, die mich zu meinem lebhaften Bedauern hindern, dem in Ihrem 
Briefe vom 6. Oktober e Wunſche Folge zu geben. Wenn übri⸗ 
gens die Unterzeichner die Richtigkeit nicht glaubten zugeben zu können, fo 
werden ſich die Regierungen, die ſie in Paris vertreten haben, und denen ich 
unverzüglich von der mit Ihnen ausgetauſchten Koxrxeſpondenz Mittheilung 
machen werden, ihrerſeits mit der Regierung des Königs in Verbindung Post 
um die Fragen des Völkerrechts zu prüfen, die ſich an die anormale Poft- 

f und die Maßregeln der Regierung der 


tion knüpfen, welche die Ereigni 
chaffen haben, Wollen 


Nationalvertheidigung in Paris g. Sie ꝛc. 
S TERN TE Bismarck.“ 

— Die Beſchuldigungen gegen Bazaine dauern fort. Der 
„Etoile belge“ veröffentlicht ein langes Schreiben des Generals 
Biſſon, Kommandeurs der 2. Diviſton des 6. Aemeccorps, 
aus ſeiner Gefangenſchaft in Trier. Er ſazt darin u. A.: 

Die Dipifionsgenerale ig Metz wurden bei keiner Gelegendeit zu Mathe 
gezogen, ſondern bloß benachrichtigt. Jedesmal, wenn ein Corpskomman⸗ 
dant ſie verſammelte, geſchah es nür, um ſie von vollendeten Thatſachen in 
Kenntniß zu ſetzen. Die ganz: Verantwortlichkeit falle demnach auf Bi 
zaine und auf die Corpsfommandanten Canrobert (6 Corps), Ladmirault 
(4. Corps), Froſſard (2. Corpz) und Desvaux (Garde, an. Stelle Bourba- 
26), Als Marſchall Eanrodert den Divifionsgeneralen des 6. Ar meccorps 
die traurige Lage enthühte, „erklärten fie ſich allerdings mit der Kapftulg 
ven eg 1 ig Armee, follke 4 Fer Stadt des Südens 
abziehen und nur während des gegegwärtſgen Krieg 2 r gegen 
Deutſchland dienen; die Jeſtung Meg ſollte nicht nes Witz werben, 
Am 19. Oktober erklärte Canrobert in einer weitern VBerfammlung feiner 
Diniflonsgenerale, Preußen wolle die Nervs Regierung in De nicht 
anerkennen, es würde aber gerne mit der Regentſchaft über 5 eher An⸗ 
gelegenheit und die Zutunft der Armee verhandeln. General Boper würde 
abgehen, um die Katjerin zum Eingehen auf dieſe Verhandlungen zu be 
ſtimmen. Die Armee würde nach einer fränzöſiſchen Stadt dirigirt werden, 
wo man die neue Regierung proklamiren würde. Am 24. Oktoder kündigte 
Canrobert die Weigerung der Kaiſerin an, indem er ſagte, General Chan⸗ 
garnier habe ſich nun zum Priozen Friedrich Carl begeben, um bei ihm 
die Berufung der früheren Deputitten des Kaſſerreichs zu beantragen, 
Mehrere Dlolſtonsgenerale ſollen ihren Unmut üzer dieſe Verhandlungen 
an den Tag gelegt haben, Schließlich ging Prinz Friedrich Carl auf keine 
weiteren Umwege ein und es wurde nun die Kapitulation adgeſchloſſen. 

— Zur Unfehlbarkeitsfrage, die für die Bonner ka⸗ 
tholiſch⸗theologiſche Fakultät praktiſch zu werden be innt, haben 
wir in der vorgeſtrigen Abendnummer der „Köln. 3.“ eine No⸗ 
tiz aus Bonn entnommen, im Anſchluß an welche der „K. 3“ 
weiter mitgethrilt wird, daß auch bereits dem Profeſſor Hülgers 
vom Erzbiſchofe von Köln das fernere Halten von Vorleſungen 
unterſagt und zugleich angedroht worden iſt, daß ‚er, wenn er 
ſich nicht vor Adlauf eines Mongls unterworfen ball a sacris 
ſuspendirt werden würde. Uebrigens hät den Fakultäts⸗Statu⸗ 


ten gemäß der Erzbiſchof nicht das mindeſte „irgend einem 
Profeſſor der Theologie zu verbieten, Vorleſungen zu halten, 
ſondern in allen Fällen, wo ihm dieſes wünſchenzwertz oder gar 


geboten erſcheint, hat er ſich zu dem Zwecke an die entſcheidende 
Inſtanz, das Kultusminiſterium in Berlin, zu wenden. Man 
muß daher geſpannt fein, ob ſich letzteres einen ſolchen Eingriff 
in feine Rechte gefa len laſſen, event. welche Maßregeln es tref- 
fen wird, um denſelben zurückzuweiſen und für die Zukunft un⸗ 
möglich zu machen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Kultus 
miniſterium von dem bisherigen Verlaufe der Sache amtliche 
Kunde erhalten hat, bis jetzt iſt aber nur ein Beſcheid deſſelben 
bekannt geworden, des Zuhalted, daß, da die Profeſſoren bereits 
ihrerſeits dem Erzbiſchofe die korrefte Antwort gegeben hätten, 
einſtweilen noch keine Veranlaſſung vorhanden ſei, ſeinerſeits 
mit demſelben in Verhandlung zu treten. 

— Wie der Korreſpondent der „Times“ in Tours mit 
theilt, bat Arago den verſchiedenen Maires von Paris die Wels 
ſung gegeben, das Eigenthum der von Paris vertriebenen 
Deutſchen als ſteuerpflichtig anzuſehen. Wenn dieſe 
Steuern nicht gezahlt werden, ſoll das Mo iar mit Beſchlag 
belegt werden. Man kann — ſo fügt der erwähnte Bericht⸗ 
erſtatter (in etwas zu milden Worten) hinzu — die Billigkeit 
dieſer Maßregel füglich in Frage Feller, zumal, wenn man ber 
denkt, daß es die Behörden von Paris ſelber waren, welche die 
Deutſchen austrieben, und daß viele von den letzteren durch 
dieſe Ausweiſung große Verluſte erlitten, die ſie gerne vermieden 
haben würden. i 

— Die Frau Kronprinzeſſin wird am 15. d. Hom⸗ 
burg verlaſſen, um über Bonn, Köln, Düſſeldorf und Han⸗ 
nover, wo die Lazarethe beſichtigt werden ſollen, nach Berlin 
zurückzukehren. 5 

In Thorn ſind die 61 Wahlmänner, welche die Stadt 


zu wählen hatte, ausſchließlich Deutſche. 


Frankreich. 


Die Regierung in Paris hat angeordnet, daß an jedem 


Markttage der Woche 600 Pferde geſchlachtet werden dürfen. 


— "5 an 


| 


Die Rinder und Hammel reichten noch auf 40 Tage. Am 
theuerſten tft die Butter, welche nach und nach auf 3, 4, 6,8 
und 12 Fr. das Pfd. geſtiegen iſt. — „Combat“ ſagt, man ſei 


im Zuge, Jagd auf die Ratten in Paris zu machen, un 


ihr Fleiſch als Nahrungsmittel zu benutzen. Einige, welche 
ättenfeil gegeſſen haben, verſichern, es fei ausgezeichnet und 


gleiche dem Fleiſche junger Hühner und Kanninchen. Wohl 


ekomm's! — j * 


Lokaletz und Propinzieites. 
Woſen, 11, November. 
— Die Redaktion der Poſener Zeitung erhält folgendes 


Aufenthalt in einer belagerten oe e Widerwärligkelten] Schreiben: 


. 12 fo fällt die Verantworilſchkeit hierfür nicht der Reglerung des 


In Nr. 360, der Poſener Zeitung, ſpeziell in dem Artikel 
über den mir verliehenen St. Georgs⸗Orden 3. Klaſſe habe ich 
zwei Unrichtigkeiten gefunden, die ich zu berichtigen erſuche. 


Es iſt mir nämlich jener Orden nicht als dem Würdigſten 
der Armee, 3 als zu den von Sr. Majeſtät dem Könige 
dazu als Würdigſten erachteten Perſonen, denen nach dem 
des W von Rußland Majeſtät jene Dekoration beſtimm 
war, un £ Su 4 5 

wenn auch in huldvollen Worten, doch nicht unter Her⸗ 

vorhebung meiner Tapferkeit 
verliehen worden. 1 

Poſen, den 11. November 1870. 5 

Der General⸗Gouverneur 
v. Steinmetz. 

— Von den Landwehrregimentern 58 und 59, welche bis⸗ 
her zu der Diviſion Kummer gehörten; befinden ſich hier 
etwa 150 Mann als Rekonvaleszenten, welche dem 46. Erſaß⸗ 
Bataillon attächirt find. 


— Der Stadtverordneten am 10. November wohnten 20 
Mitglieder bel. Dret Mitglieder hatten zuvor ihre Ahweſenheit ange 
und waren außerdem abweſend die Hrn. Czapski) Garfey Junge, Mäge, 
C. Ty. Meyer, Mädel J. Reimann, Schmidt, Schulz, Tſchuſchke. Von 
9 maren anweſend die Hrn. Stabträthe Herſe und Dr. 
Samter. Den Vorſitz führte Hr. Pilet. Es wurde fofort in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. 

Betr. die Miethung eines Ordonnanz⸗Gelaſſes für Auf⸗ 
nahme paſſanter Militärs theilte Hr. Löwinſohn im Namen der 
Zinanzkommiſſton mit, daß nach einem Anfdreiben des Magiſtrats das 
Sommer ſche Lokal welches disher für den jährlichen Preis von 170 Thlr. 
zu obigem Zwecke benugt wurde, vom 1. April 1871 bie zum 1. April 
1872 für den Preis von 146 Thlr. zu dahen fet. Zu dem Miethung 
eines Ordonnanz zelaſſes anberaumten Termine wurden vier Offerten einge ⸗ 
reicht von benen die obige ale die vortheilhafteſte erſchlen. Auf Antrag 
des Magiftrats, welchem ſich die Finanzkommiſſion angeſchloſſen, ertheille 
die Verſammlung den Zuſchlag. 

Ueber die Verpachtung eines plates Altfadt Nr. 368 berich 
tet im Namen der Finanzkommiſſion Pr. Janowicz. Danach hat — — am 
28. Okt. anſtehenden Termine für dieſen, Ecke der gr. Gerber⸗ u. Dominikanerſtr. 
gelegenen Platz, welcher bisher 202 Thlr. jährliche Miethe bia ‚Herr 
Eruft Aſchheim 230 Thlr. jäpelihe Pacht vom 1. April 1871 bis 1874 ges 
boten. Der Magiſtrat und die Finanzkommiſſion befürworteten die G5. 
währung des Zuſchlages, welcher auch von der Verſammlung ertheilt 


oldenring, Apotheker Jagtelski; far die dr W 
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n Zuſchlag g. 
Betr. die definitive Anftel des f 5 
den ab ge a 45 Neuer Aa ar Fr , 
Herrn Bürgermeſſterz Kohlen die 
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befpäffigt und leisten überdies für jenes Gehalt hauf 4 N 2 
220 on vo 


ſettens der 
erſammlung bewilligt wurde. E 202 r - 
Zu Mitgliedern der den 5 f e DIE Ale 
1. 


klaffiftzirte Einkommenſteuer pro 1871 ‚fehl C. Mener tm 
Namen der Wahllommiffion vor die Herren Knorr, M. Czapekl, u · 
ſzewicz, G. Reimann, d Lis ner, 25 Gerhard, und zu agmänn in die 
erren Garfey, Berſtel, Pfihner. Die Verſammlüng mählte von dieſen 
orſchlag gebrachten Mitglſedern die 4 erſten, an Stelle Dal Sm. P. 
ner Hr, M. Breslauer und an Stelle des Hrn, Th. Gerhard Hrn. 1 
als Erſatzmänner die Herren Garfey, Beckert, Pfitzner. 
— agen die Giftigfeit der Urwahlen am 9. d. M. iſt ein 
Proteſt Yu 8, eines Urwählers der erſten Abiheilung im 14. Wahlbezirk 
dei dem Wahlkommiffartus, Hen, Stadtratd perſe, erhoben worden. In 


dem Proteſte wird angegeben, daß die zuerſt anweſenden ähler der er⸗ 
ſten Abthellung ire Eli 5 der Weft abge — 9 Loos zwi. 
ſchen den Wahlmännern der deutſchen und beladen Partei hätte entſchei⸗ 
den müffen; es fet jedoch ſeitens des Wahlvorſteherz der Wahläft ohne 
Grund in die Länge gezoßen worden, bis noch ein deutſcher Urwähler er⸗ 
. 55 5 durch deife Stimmabgabe die beiden Wahlmänner der deut⸗ 
chen Partet die abſolute Maforität erhalten hätten. Wahlvorſteher in dem 
14. Bezirk wär Hr. Schellenberg, genäht toürden in der erſten Abtheilung 
die Herten Bäderineifter Rnipfer und Eigzenthümer Moriß Schmidt, und 
in gegen vie Giltigkeit vieſer Wabl der Wrotet erhoben worden feteng 


des . Oberlihrers Studutarskt, Beſitzer des ehemaligen anf: 
Gen ide, 819 Martin 44. W do Wahl: 
Reglements in Eritine) find, ſetzen dieſelben nur feſr, daß nach Schluß 


des Wahlaktes keine Stimme mehr abgegeben werden dil 

wann 5b Wehlöorfeher den Bohlen 1 Fetaben habe. ee 
— Die Ankunft von 2000 franzöſiſchen G i 

hieſigen Bahnhofe iſt zu heute Wal Wahr ie We = 
— Franzsſiſch⸗Polniſch. Es iſt bekannt, 25 unfere, polniſche Be. 


ür die Franzoſen hegt 
t efangene 
ſcen Off recht eklatant an den Tag zu legen. öſt 


chen Offizieren dinirt und pokulirt, den Gefangenen auf dem Kernwerk und 


äufig genug ſah man auf der Straße, daß franzöſiſche Gefangene 
Im und ſoger polniſchen Weibern wie Brüder 8 1 den. 
e He 


u 
Gerd der Schüler des Mariengymnaſiums ſtatt, welche an jede 


Die recherchſrenden Polizeibeamten fanden nun am vergangenen Sonntage, 
daß in den Gebetbüchern der Gymnaſiaſten mancherlei Zettel und Juſchrifken 
enthalten waren, welche Beziehungen zwiſchen r e und Gefange⸗ 
nen bekundeten. Es waren da lügenhafte Berichte über Verluſte der deutſchen 
Heere enthalten ꝛc. und in einem der Bücher ſtand ſogar geſchrieben: A bas 
les Prussiens]! Vive la Pologne!“ Die Polizeibehörde hat ſich veranlaßt 


eſehen, die ſämmtlichen Gebetbücher einer Reviſion auf dem Polizei: Direk⸗ 
orium zu unterziehen. Schwerlich wird die Sache eine ernſtliche Bedeu⸗ 
tung haben, und ſich auch wohl nicht zu einer ſtrafrechtlichen Unterſuchung 
eignen. Was von Seiten der Oberleitung des Mariengymnaſiums geschehen 
kann, um durch Straffeſtſetzungen einem derartigen Mißbrauche des Gotted- 
dienſtes entgegenzutreten, wird ſicher geſchehen, und werden auch wohl die 
Inhaber jener inktiminirten Geſangbücher zur Strafe gezogen werden. Vor 
Allem aber dürfte dafür Sorge zu tragen ſein, daß jede Gelegenheit zur 
Verſtändigung und Korreſpondenz zwiſchen den Gefangenen und den Gym ⸗ 
naſiaſten vermieden werde. 

— Zur Vermiethung der 6 Brot⸗Verkaufsſtellen am 
Waagegebaude und 31 Beot-Verkaufsſtellen in der Brotoalle an der Frohn ⸗ 
fete ſtand am Donnerſtaze auf dem Rathhauſe ein Termin an. Es blie⸗ 

an 8 Stellen unvermiethet, und wurden für die übrigen zuſammen etwa 600 
Thaler geboten. Bei dem vorjährigen Termine wurde ein Miethsertrag von 


600 Thalern erzielt. 
a Birnbaum, 8. Nov. [Vorſchußverein. En tſprungen. 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 


Sade * fac il ah bc f 
vereind, eingetragene Genoſſenſchaft, die ſpärlt eſu war, wurden au 
02 0 dieſes Jahres 2⁵ Thlr. zur 


Anregung des Vorſitzenden aus dem Gewinne 
Unterftägung der Landwehrfrauen enent, verwundeter und erkrankter Krieger 
bewilligt. Der Kaſſirer wies durch Kaſſenabſchluß nach, daß die Kaſſe in 
dem abgelaufenen 3 Quartalen d. J. einen Umſat von ca. 40,800 Thlr. ge 
macht hat. — Von den auf der Domaine Kolno arbeitenden 15 Korrigen⸗ 
den aus Koften iſt einer auf dem Heimwege von der Arbeit dicht an den 
Wuthſchaftsgebäuden entſprungen. Seine Strafzeit wäre am 16. d. Mts. 
abgelaufen geweſen. — Am onnabende machte der gieſige 1 
Deatſch feinem Leben durch Erhängen in einer hieſigen Ziegelei ein Ende, 
wurde aber erſt am Sonntage aufgefunden. Motive des Selbſtmordes find 
unbekannt; keineswegs haben ihn etwa Nahrungsſorgen oder Arbeitsſcheu 
dazu bewogen, da D. als fleißiger und geſchickter Arbeiter bekannt und ge 
ſchätzt war. 
I. Bojanowo, 8. Nov. [Rückkehr aus der Kriegsgefangen⸗ 
faft in Metz.] Geſtern Abend iſt der Unteroffizier. Miodowski, 
welcher bel dem Ausfalle aus Metz am 7. Oktober mit noch 572 Kameraden 
in Gefangenſchaft gerathen, hierher zurückgekehrt. Miodowski theilt mit, 
daß die Behandlung in Metz in der Dauer der 22 tägigen Gefangenſchaft, 
entgegen dem Inhalte der in jener Zeit von ihm hierhergelangten Korre- 
ſpondenzkarte, worüber ich in dieſer Zeitung vom 26. v. M. berichtet hade, 
nicht nur keine gute, ſondern eine herzlich ſchlechte geweſen iſt; dabei genoſſen 
Unteroffiziere noch die beſondere Vergünftigung, auf Strohſacken liegen zu 
können, während die Maanſchaften zum großen Theil der Mäntel beraubt, 
auf der bloßen Diele kampiren mußten. Alle wurden unter Schloß und 
Riegel gehalten und hatten nun beim Eintreffen in Meß das Vergnügen, 
unter koloſſalem Andrang des Publikams durch alle Straßen transportirt zu 
werden, natürlich iſt es bei dieſer Gelegenheit ohne verſchiedene Jaſulten 
von Seiten des Pöbels nicht abgegangen. Erſt durch das Einrücken unſerer 
Truppen in Mep am 29. Oktober find die Gefangenen befreit worden. Wie 
groß bie Noth im Orte zuletzt geweſen fein muß, erhellt wohl am deut. 
Deen aus dem Umftande, daß die Rationen bis auf 5 Loth kaum genieß · 
baren Brotes und 5 Loth ungeſalzenen Pferdefleiſches täglich reduzirt waren. 
Er. Grätz, 7. Nov. [Patriotiſch es. n Zum Beſten 
der Frauen eingezog, Reſerviſten und Landwehrmänner fand geſtern Abend hierſelbſt 
im Kutzner'ſchen Saale, welcher von dem Hrn. Beſitzer unentgeldlich zu dem 
atrioti chen Zwecke hergegeben worden war, ein zahlreich beſuchtes Konzert 
att. Die Einnahme bellef ſich auf c. 54 Thlr. Das Verdienſt der Bewerk⸗ 
telligung des Konzertes gebührt dem Hrn. Kantor Otto, der keine Mühe 
heute, die an ren möglich zu machen. Der erſt jeit einem Monate 
hier angeſtellte Lehrer Wodniakorski hatte freiwillig ſein Jaſtrument herge⸗ 
eben. Im Intereſſe der guten Sache wäre es wünſchenswerth, daß die ſchon 
ängſt zu demſelben Zwecke beabſichtigte Dilettanten-Theater- Vorftellung recht 
bald zur Ausführung käme. — Am geſtrigen Sonntage machten 7 von den 
auf einem in der Nähe gelegenen Gute zur Feldarbeit engagirten franzöſi 
ſchen Kriegsgefangenen unſerer Stadt einen Beſuch und wurden von einzel 
nen Bürgern freundlich aufgenommen und bewirthet. Wo ſie ſich zeigten, 
N Volksmenge umringt und begafft. Die 


wurden ſie von einer neugierigen 

Herren Franzoſen ſcheinen öfter ſolche Ausflüge zu unternehmen und gute 
Geſchaͤfte dabei zu machen. Auf dem Gute G. ſoll jeder der 6 Beſucher 
ein Geſchenk von 5 Tylr erhalten haben. 


euftadt a. W., 7. Novbr. [Apotheke. Nachahmungs⸗ 
Den außerordentlichen Anſtrengungen des hieſigen kagiſtrats 
und der Stadtverordneten während der letzten 13 Jahre gelang es erit, von 
dem jetzigen Herrn Oberpräſidenten unſerer Provinz, die Erlaubniß zur Errich⸗ 
tung einer Apotheke am hieſigen Orte zu erhalten. Hr. Apotheker Moldehnke aus 
Poſen eröffnete am 11, Oktbr im Engel mannſchen Haufe hierſelbſt eine ele. 
gant eingerichtete Apotheke. Bereits am 23. v. M. wurde deren Inhaber 
als Feldapotheker auf den Kriegsſchauplatz berufen und die Apotheke mußte 
ſchon wieder geſchloſſen werden. So mußten denn wieder hieſige Patienten 
die nöthigen Arzneien per Poſt oder Boten aus Zerkow oder Ziond kommen 
laſſen. Hr. Dr. Sachs verabfolgt jedem hier durchreiſenden verwundeten und 
unverwundeten Schon unentgelllich ein Mittagbrodt und verficht ihn für 


die fernere Riife mit Lebensmitteln. 
AI RNeuſtadt b. P., 8. Nov. [Revijion. Telegraph. Flüch⸗ 
tige Kriegs gefangene. Hopfen. Internationale Liebſchaft.] 
Geſtern war der Telegraphendirektions⸗Rath Rittmann aus Stettin hier und 
revidirte die Telegraphenſtation. Vom 15. d. M. ab erhält die hieſige Te⸗ 
legraphen- Station eine direkte Verbindung wit Landsberg a. W. reſp. Br⸗ 
lin, was hier um ſo freudiger begrüßt wird, als man nicht mehr nöthig 
haben wird, die Depeſchen erſt nach Pinne ee weiteren Spedition zu geben, 
dies war r ein Hinderniß, da die Umſpedirung in 
Pinne doch immer einige Zeit in Aaſpruch nahm, und öfters kam es auch 
vor, daß die Beamten in Pinne anderweitig beſchäftigt waren und die hier 
aufgegebenen Depeſchen nicht ſofort abnahmen. Nur noch die Depeſchen in 
der Richtung nach Poſen werden ferner nach Pinne zur Weiterſpedirung Is 
dirt werden, wir hoffen aber, daß auch dieſem Uebelſtande bald abgeholfen 
werden wird, da ſich eine direkte Verbindung mit Poſen reſp. Samter leicht 
erſtellen läßt. — Die flache gewordenen franzöſiſchen Gefangenen aus 
8 wurden in Neutomysl, von einem Beamten angehalten und auf 
das Bureau geführt. Der Beamte öffnete die Thür, anſtandshalber ließen 
ien die Franzoſen vorangehen, und dieſe verſchwanden hinter ſeinem Rücken. 
Ob man fie 517 wieder ergriffen, habe ich pla nicht erfahren. — Der alte 
Mann, welcher bei der von mir gemeldeten Exploſion des rennerei⸗Zylinders 
in Alt-Tomysl, ſtark verbrüht worden, ift bereits unter qualvollen Schmer⸗ 
en ſeinen Wunden erlegen. — Im Hopfenhandel bleibt es fo ſtill, wie zuvor. 
eſtern waren fremdländiſche Kaufer hier, offerirten aber fo ih Preiſe, 
daß es zu keinem Beihärtanniglufe kommen konnte. — Ein hieſiger 58er 
— Pole — ſandte in dieſen Tagen die Photographie ſeiner in Frankreich 
die er Suſanne nennt, ſeiner Mutter, und bat letztere 
er ſich von dem Mädchen nicht trennen 


+ Neuſtadt b. P., 9. Rovdr. [Kontribution.] Auch Seitens 
er hieſigen Stadt wer den, wie verlautet, Kontributionsbeiträge, welche die 
Franzoſen in den Jahren 1803 bis 18 3 von der hieſigen Kommune erho- 
den, 1 quidict werden und ſoll deren Betrag ſich auf mehr als 1000 Thlr. 


belaufen. 

F. Rogaſen, 9. Novb:. [Ein Arzt.] Bisher praktizirten am hie ⸗ 
figen Orte drei derzte; elner dieſer Herren hat aber die Praxis krankheit 
balber aufgeben müſſen und fo tft fine Stelle vakant. Es wäre wünſchens · 


werth, daß bald ein dritter Arzt wieder hierher kame, denn zwei Aerzte rel⸗ 


ar die Prezis nicht auf 
We eee „Krelsſynsde. Mifftonäre. 


Tirſchtiegel, 7. Noobr. (W ab! 
ee Won der Kü ſte.] N 11. d. Mis. findet im Witteſchen 


Gaſtgofe zu Bnutſchen eine Wahlmänner-Verſammlung Behufs Beſprechun 
über die Perſonen der zu wädlenden Abdgeorbyeten ſtalt. Im hieſigen Kreiſe 
iſt der bisherige Nittergutsbefiger v. Zychlinski wieder bereit ein Mandat 
anzunebmen. Ob dies auch von dem zweiten Vertreter des Bomſt⸗ Meſe⸗ 
ritzer Wahlkreiſes, dem inzwiſchen verſetzten Kreise Berichts Direktor Pra. 
11 115 gilt, in mir nicht bekannt. — Am 2. d. Mts wurde hier die 
reisiynode der Diözefe Karge abgehalten. Die Feſtpredigt hielt Hr. Paſlor 
Schröter aus Beniſchen und die Liturgie Hr. Paſter Illgner aus Alt- 
Jafirzemski. In der dem Gottesdlenſt folgenden Konferenz wurde unter 
Aadern die Frage über die Aufbıfferung der Pfarrgehälter verhandelt. — 
Vorige Woche hielten ſich hier zwel Meiſſtonäre der Geſellſchaft zur Beför- 
derung des Christentums unter den Juden auf. Einer dieſer Miffionäre 
predigte gestern in der cv. Kirche und fügte nachzuwelſen, daß Jeſus von 
Kazarelh wirklich ber im alten Teſtament verheißene Meffias ſel. — Von 


A 
werth.] 


requirirten Geliebten, 
in die Heirath einzuwilligen, da 
könnte. 
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den bei dem Vaterländiſchen Frauen-⸗Zweig⸗ Verein zu Meſerſtz eingegangenen 
Liebesgaben aus der Stadt und dem Krelſe Meferig find baar abgeliefert 
835 Thlr. und zwar: 500 Thlr. an den Vaterländiſchen Frauen ⸗Verein zu 
Berlin, 200 Tölr. an das Zenkralkomité zu Berlin, 50 Thlr. far das 
Gardecorps und 85 Thlr. für das 5. Wrmercorps an den Ober präſi⸗ 
denten. Ferner hat derſelbe 2785 Pfund Verband⸗ und Lazarett - Gegen · 
ftände nach Berlin und viele Str. warme Kleidungsſtücke, Spieituo ſen, 
Schinken, Wurf, Zigarren u. |. w. an unſer Landwehrbatalllon in Meß 
adgeſandt. — Einem Feldpofibriefe von den Küſtenvertheidigungstruppen 
entnehme ich die Klage über die gänzliche Vernachläſſigung derſelden von 
Seiten der Privat⸗Vereine, obwohl dieſe es ebenſo nöthig haben, wie die 
Truppen in Feindesland, indem fie der Witterung Preis gegeben, rieſige 
Vertheidigungsanftalten mit großer Kraftäußerung anzulegen und bis jeßt 
noch den ſtrengſten Beſehl hatten, unausgejegt die Bewegungen der feind- 
lichen Schiffe zu beobachten. Auch bei der Dekoration und im Avancement 
28 15 nothwendiger Weiſe hinter ihren Brüdern in Frankreich 
zurüdfteben. 

a Wronte, 6 Nov. [Oeffentliche Bauten. Privatſchule. 
Konferenz.] Mit beſonderer Anerkennung muß „ werden, 
daß ſowohl die Kreisbehörden, als die k. Regierung troßz es Krieges we ⸗ 
nigſtens die öffentlichen Arbeiten ungeſtört fortführen läßt, fo daß wenig 
ſtens der gemeine Mann Arbeit und Brot für feine Familie findet. So wer⸗ 
den die in unſerm und in dem benachbarten Kreiſe in Bau begriffenen 
Chauſſeen fortgeführt. Ebenſo werden ſeit einiger Zeit mit großer Emſigkeit 
die bedeutendſten Transporthinderniſſe aus der Warthe befeitigt. Vor etwa 
einem Monat wurden eine Anzahl mächtiger Pfähle, welche von Strom 
bauten aus alten Zeiten zum größten Hinderniß der Schifffahrt ſtehen ge ⸗ 
blieben waren, mit großem Aufwand von Zeit und Kräften aus der Warthe 
beransgeſchafft. Hierauf wurden unter der Leitung des k. Stromaufſehers 
Org. Hofmann aus Obornik große Steinmaſſen, namentlich in der Gegend 
von Pierwoſzewo und Neubrud, wo fie fi oft in Dimenfionen von 8 bis 
9 Fuß im Durchmeſſer vorfanden und 3 Fuß tief im Boden ſteckten, durch 
Sprengen aus dem Waſſer herausgeſchafft, wobei der Steinmetz Vanſch mit ⸗ 
wirkte. Endlich werden gegenwärtig durch Hrn. Hofmann wieder die für 
die Stromregultrung einzig bewährten Buh len werke theils verbeſſert, theils 
neu angelegt. Dieſe Anlagen, welche gleichzeitig durch Form und ſchönen 
Weidenwuchs eine prächtige Zierde des Stromes ausmachen, ſind nun von 
hier bis Choina fo ziemlich vollendet. — Ja unſerer Privatſchule, welche 
bisher nur Kaaben für die mittleren Klaſſen des Gymnaſtums uad der 
Realſchule vorbereitet, werden frit Michaclis auch Mädchen aufgenommen. 
— Vergangenen Donnerftag wurde hier die vierte diesjährige Lehrer konfe⸗ 
renz abgehalten. Hr. Lehrer Marten aus Popowo nahm mit den Kindern 
genannter Klaſſe deutſchen Sprachunterricht vor. 

Schneidemühl, 8. Noo. [Rrtegsgefangene. Schlägerel.] 
Heute Mittags 1 Uhr traf mittelſt Extrazuges unter einer Bedeckung von 
2 Offizieren und 114 Mann der Kummerſchen Landwehr -⸗Dioiſton ein Trans- 
port von 2000 Franzoſen, welche durch die Kapitulation der Jeſtung Metz 
zu unſeren Gefangenen geworden, auf dem gieſigen Bahnhofe ein. Der 
größte Theil der Gefangenenen gehöre dem 4. Dragoner- und dem 81. 
und 51. Infanterie-Wegimente an. Von Köln aus hatte fi) dem Trans · 
porte auch ein franzöſiſcher Geiſtlicher freiwillig angeſchloſſen, um die Seel ⸗ 
forge für feine Landsleute zu übernehmen. Bet der Speiſung der Gefan ⸗ 
genen war der Geiſtliche, welcher in feinem Ornate einderging, recht eifrig 
mit dem Serviren beſchäftigt und kaufte für feine Landesbrüder aus eige- 
Um 3 Uhr ging der Zug weiter nach 
Königeberg. Einer amtlichen Depeſche zufolge kommen von den Gefan ⸗ 
genen aus Metz in dieſer Woche im Ganzen 16,000 Mann hier durch. — 
Geſtern Mittag kehrten 3 Gefangene, welche aus dem biefigen Gerichtsge ; 
fängniffe zu einem hieſigen Bürger auf Tagearbelt geſchickt worden, von 
dor: zu ück und nahmen ihren Weg, da fie ohne Bewachung waren, nach 
einer Tabagie, wo fie tüchtig dem Glaſe zuſprachen. Mütlerwetle kehrten 
auch mehrere Bauern dier ein, welche bald mit den Gefangenen Händel an⸗ 
fingen. Die Gefangenen verſtanden aber keinen Spaß, trieden die Bauern 
zur Stube hinaus und ein Geſangener, Namens Kannewiſcher, ergriff ein 
Meſſer und drachte damit einem ſeiner Gegner mehrere Stiche bet, worauf 
ein Bauer eine Runge erfaßte und dem K. einen fo derden Schlag ver- 
epte, daß derſelbe zu Boden kürzte und auf einem Wagen nach dem Ge · 
eiptögefängniffe zurackzeſchafft werden mußte, wo er hoffaungslos darnieder 
liegt. Die Bauern wurden verhaftet. 

Schneidemühl, 9. Noodr. [Lehrerkonſerenz. Kriegsge 
fangene.] Am 7. d. M. fand in der gleſigen ev. Stadtſchule unter dem 
Vorſize des Lokalſchulinſpektors Herrn Superintendenten Brützmacher die 
diesjährige 11 Parochtal - Lehrerkonferenz ſtatt. derr Lehrer Wendlandt 
hielt zumächft eine Katecheſe, worauf über ein pädagogiſches Thema debat⸗ 
tirt wurde — Heute gingen bier wieder 3 Ggirazuge mit fran oͤſiſchen 
Kriegsgefangenen durch. Der erſte Zug zählte 1200 Gefangene, 2 Difiztere 
und 165 Begleitungsmannſchaſten und ging nach Thorn. Der zweite a 
ging nach Königsberg und zählte 2000 Gefangene, 3 Difisiere und 17 

Mann Begleitung. Der dritte Zug, für Danzig beſtimmt, brachte 1800 
Franzoſen mit einer Bedeckung von 2 Offt eren und 159 Mann. Unter 
den Gefangenen befanden ſich viele Ellaſſer, welche auch der deuiſchen 
Sprache machtig waren. 


nen Mitteln große Maſſen Brot. 


Theater. 

Zu Schillers Geburtstag wurden uns, eingeleitet von der 
Dornſchen Nibelungen Ouvertüre, die „Räuber“ vorgeführt. 
Es können Zweifel darüber obwalten, ob die Wahl des Stücks 
eine glückliche ſei, ob der Dichter nicht einen Anſpruch darauf 
habe, daß zu ſeinem Gedächtniß anſtatt ſeiner unreifſten (wenn 
auch gentalften) Tragödie vielmehr eines ſeiner ſpäteren Dra⸗ 
men, etwa der Wallenſtein oder der Tell, zur Darſtellung ge⸗ 
lange, doch iſt der Umſtand maßgebend, inwieweit unſer Büh 
nenperjonal für die Aufführung eines klaſſiſchen Stückes aus⸗ 
reicht, und da glauben wir in der That, daß jedes andere Schil⸗ 
lerſche Stück mehr Schwierigkeiten des Enſembles geboten hätte, 
als die „Räuber“. 

„Aus dieſem Grunde akzepliten wir es dankbarlichſt, daß 
überhaupt am 10. Novbr. Schilleis auf unſerer Bühne gedacht 
wurde, und freuen uns des glücklichen Zufalls, daß ein Künſtler 
wie Hr. Müller ſich des „Karl Moor“ annehmen konnte. 
Wir beklagen dabei nur, daß das klaſſiſche Drama, wie es 
ſcheint, unwiederbringlich ſeine Zugkraft verloren hat und außer 
den „Gründlingen des Parterres“ Niemanden mehr in die 
Räume des Hauſes lockt. Für den erſten Rang zumal ſchei 
nen Hamlet und die Räuber Kaviar zu fein. 

Doch Hr. Müller mag ſich darüber tröften, daß er ſeinen 
„Karl Moor“ vor halbleerem Hauſe hat ſpielen müſſen. Seine 
Leiſtun! iſt darum wahrlich nicht um einen Schatten geringer gewe⸗ 
ſen er darf ſich mit vollem Bewußtſein ſagen, daß diejenigen, die 
ſeinen Karl Moor nicht geſehen, mehr verloren haben als er 
ſelbſt. Wir unſererſeits zählen den Abend, ſoweit er Hrn Mül⸗ 
ler angeht, zu den genußreichſten, die uns das hieſige Theater 
noch geboten. Edel und ſchön — in dieſen beiden Worten faßt 
ſich der Eindruck zuſammen, den wir von ſeinem Spiel empfin⸗ 
en. Da war nicht ein Zug, nicht eine Bewegung, nicht eine 
Taun tee die über die Schönheitelinie hinausgegangen wäre. 
Wenn ſonſt die Darſteller dieſer Partie gar zu leicht zur Ueber⸗ 
treibung und zur Kouliſſenreißerei ſich verirren, wenn ſie das 
Organ forciren und die Leidenſchaft zu einer brüllenden Furie 
verunſtalten, ſo hat Hr. Müller gezeigt, wie man ökonomiſch 
mit den Mitteln und mit den Effekten umgehen, wie man ſich 
in den Schranken äſthetiſcher Beherrſchung halten und doch die 
ergreifendſte Wirkung üben könne. Sein Organ iſt nicht groß, 
aber es wird von ihm fo haushälteriſch und umſichtig gehand⸗ 
habt, daß nirgends ein Mangel oder eine Diſſonanz fühlbar 


| 


wird, feine Bewegungen find überall edel und angemeſſen, feine 
Deklamation bis zur Peinlichkeit korrekt. Aber trotz aller Bes 
ſchränkung Nahe nichts an der unmittelbaren Friſche, an der er⸗ 
greifenden Naturgewalt des Spiels und der Geſtikulation verloren 
von dem unheimlich lodernden Feuer, das dieſes Jugend⸗Drama 
des großen Dichters durchglüht, fällt nicht ein einziger Funken 
ſpurlos zu Boden, nur gemildert und verklärt iſt Alles zur Wir⸗ 
kung der reinen künſtleriſchen Schönheit. Studium und natür⸗ 
liche Begabung vereinigen ſich in dem Künſtler, um das Spiel 
ee wohlthuenden und doch tiefinnerlih ergreifenden zu 
geſtalten. 

Den „Franz Moor“ gab Hr. Sch aumbur g. Wenn wir die⸗ 
ſen Künſtler oft genug einen denkenden und beſonnenen genannt 
haben, ſo haben wir auch diesmal keine Veranlaſſung, ihm dieſe 
Prädikate vorzuenthalten, nur geſtehen wir, daß ſeine Auffafjung 
uns diesmal wunderlich und ſeltſam, juſt wie eine wohlgemeinte, 
aber beklagenswerthe Verirrung erſchien. Wir haben den „Franz 
Moor“ an ſich ſchon für eine dem überreizten Dichterhirn ent ⸗ 
ſprungene Karrikatur gehalten, die überall die Schönheitslinie 
auf das Harteſte ftreift, fie nicht ſelten verletzend überſpringt. 
Daß man dieſe Karrikatur des Dichters aber noch übertreiben, 
daß man buchſtäblich den Herodes hier noch überherodiſiren 
könne, haben wir kaum für möglich gehalten. Hr. Schaumburg 
hatte ſich die Rolle zweifelsohne bis auf jede kleinſte Bewegung 
re aber er ſcheint uns dabei von der falſchen Vorauss 
ſezung ausgegangen zu jein, daß das Naturwahre an ſich auch 
immer das Schöne ſei. Die Bosheit und der Frevelſinn in der 
ungeſchminkten Nacktheit, wie Hr. Schaumburg ſie auffaßte und 
zur Darſtellung brachte, gehören nicht auf die Bühne, ſtellen 
alle äſthetiſchen Regeln auf den Kopf und wirken abſtoßend. 
Das aber iſt nicht die Aufgabe der Kunſt. Undankbar wird die 
Rolle des „Franz Moor“ immer bleiben, aber ſie braucht 
darum nicht zu beleidigen. Hart und trocken und nochdazu ohne 
beſondere Betonung der ſchleichenden Tucke, des philojoppirenden 
Hohns über alle Forderungen der Sittlichkeit erſchien uns das 
von Hrn. Schaumburg hingeworfene Bild; am beſten noch war 
die Gartenſzene zwiſchen Franz und Amalie, wo der Unhold im 
Rauſche feine ganze entjeplihe Verworfenheit aufdeckt. Herr 
Schaumburg hat offenbar viel über den „Franz Moor“ nachge⸗ 
dacht, aber er iſt zu irrigen Reſultaten gelangt. 

Fräul. Wiehler hat uns die „Amalie“ ebenfalls nicht zu 
Dank geſpielt. Die Rolle iſt ſchwer, aber wirkſam; doch die 
Darſtellerin hat ſich in eine Manier hineingeſpielt, die immer 
nur mit dem weinerlichen Moment vor einem Thränenerguß 
Aehnlichkeit hat. Sie kann im Konverſationsſtück, im Luſtſpiel 
recht energiſch und reſolut fein, im klaſſiſchen Drama wird fie 
unverſehens matt und ſentimental. Dabet ſcheint fie ſich allzu 
ſehr auf ihre allerdings nicht unbedeutende Naturanlage zu ver⸗ 
laſſen und in Gedanken ihre Rolle nicht ernſtlich auszugeſtalten. 
Selbſt in der Garteufzene mit Franz war fie, anſtatt ganz 
Energie zu ſein, ganz Gefühl. 

Die Räuber und die Magiſtratsperſon und der alte Moor 
und Hermann ſchmeckten uns gar zu ſehr nach Improviſationen, 
die mehr für dieſen einen Abend, als um der Sache willen un⸗ 
Fre waren. Sie entziehen ſich daher dem äſthetiſchen 

aßſtabe. 

Trotz alledem war der Geſammteindruck der Vorſtellung 
nicht ſo verfehlt, daß nicht mit gutem Gewiſſen die Direktion 
7 werden konnte, das klaſſiſche Repertoir nach Kräften zu 


ultiviren. —m. 
Vermiſchtes. 

»Wer iſt toll! Ein pariſer Ballonbrief in der „Times“ erzählt 
folgende artige Geschichte: Vor etwa drei Monaten war ein Mann, en 
Hirn durch ein heftiges Fieber angegriffen worden war, in ein parijer Ir⸗ 
renbaus gebracht worden. Anfangs dieſes Monats war eine entſchiedene 
Bıflerung eingetreten und vor einigen Tagen ward er für fo gut als völlig 
geheilt erklärt; man geftattete ihm daher auch, an feine Bamilie zu ſchrei⸗ 
ben. Damit ſein Brief möglichft raſch an die Seinigen gelange, empfahl 
der Arzt ihm, die morgen abzehende Ballorpoft zu benutzen. Bader part?” 
fragte erſtaunt der Patient, der natürlich über alles, wat in Paris vor⸗ 

ing, in Unwiſſenheit erhalten worden war. „Ballonpoſt? Sie wollen 
agen Eiſendahn.“ — „Nein“, ſagte der Arzt, „Ballonpoſt. Ich vergaß, 
Ihnen zu ſagen, daß Paris belagert iſt, und wir nur durch, Ballons kor · 
reſpondiren können“ Der Mann ſchrie vor Eatſetzen auf. Er hielt feinen 
Kepk zwiſchen den Händen und rief: „Ich bin irre geweſen, ich habe einen 
furchtbaren Traum gehabt: Ich dachte, nun wäre ſch geheilt Aber nein, 
ich bin noch toll, toll, toll“ — „Beruhlgen Sie Sich, mein Freund, Sie 
ſind ganz geſund.“ — „Dann“, erwiederte der Rekonvale zent, „dann ſind 
Sie toll. Was iſt Ihnen widerfahren? Woher Ihr Wabıfan }+ — Wirk - 
lich, ſetzt der Korreſpondent hinzu, wenn man dieſe totale Umgeſtaltun 

in Paris ſieht, wo Alles auf dem Kopfe ſteht, ſo dat der Mann nia 
0 die pariſer Zuftände als den Traum eines Tollhäuslers zu be 
zeichnen 

Berautwocuicher Redakteur Dr. jur. Bulner in Poſen. 


e 

Da mit der Voſen-Märkiſchen Eiſenbahn 
die erſten Exemplare der Voſener Zeitung bereits 
Nachmittags ½3 Uhr verſandt werden müſ⸗ 
ſen, wir ferner durch das Steigen der Auflage 
auf nahezu 3500 Exemplare gezwun⸗ 
gen find, den Druck derſelben früher zu beginnen, 
ſo müſſen wir das geehrte inſerirende Publikum 
deshalb wiederholt erſuchen, Inſerate, die für die 
Nachmittag⸗Nummer beſtimmt find, uns lets 
bis 10 Uhr Vormittags gefälligſt zu⸗ 
gehen zu laſſen, da nur dann mit Beſtimmt⸗ 
heit auf Aufnahme zu rechnen if. 


Expedition der Posener Zeitung. 


Trowitzſch's Volks⸗Ralender für 1871, in bekannter guter And’ 
ige bietet zu dem billigen Preiſe von 10 Sgr. außer den ſahr feſſeln⸗ 
den zahlreich illuſtrirten Erzählungen von Bald. Möllbaufen, G. Hiltl u. g. 
eine ganze Reihe höchft inter ſſanter Schilderungen, Kriegsbilder und Anel- 
er re ae Frankreich 0 gleichfalls mit 1 

fer als 
wie ſchönes Familienbuch. ae ae 


i 


# ze. Materialien und ſonſtigen Bed 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Bekanntmachung 600 H bee „ ge bene: 
betreſfend die Vernichtung der dannen mer g. S poste real. Poſen. 
en 15 die hieſige Königliche Strafanſtalt eingelöften Rentenbriefe der eee dss ee e 
nn eee Fropinz ofen. 2 
Ä Verhandelt in Amtslofale der Herbſt⸗ u. Winter Kuren 
a „ * R 
life eben Ant im Winter. 


| Ar. 367 Freitag, 


Bekanntmachung. 
Die Anlieferung von Lebensmitteln, Beklei⸗ 


Der diesjährige Ausberbauf 
zurückgeſetzter Waaren 


5500 Scheffel Roggen, 1 
1300 königlichen Rentenbank zu Poſen 


8 Gerſte, 


dr 


1590 „ Mahlerbſen, 
400 „ Rocket am 10. November 1870. Kurhaufe der Anftalt, (Bäder, Brun- i 2 
a ee eee ri = agers, 
\ i 2. 6 „Elektrieität). 
2 i Hafer, —. Gen  planmäfige Aablosſun Pi 1 n eenate 9 nn verſchiedene e und snfections 2 
5 t 9 4 evinstei ehu tankenunterſu j R 
roher Hirſe, kündigten und der Rentenbank gegen Baar gung täglich von 2.9 Ur. enhaltend, wird am 


30 Zentner afergrütze ahlung zu egebinen Rentenbriefe vernlch⸗ 
wo”, 8 4 2 Ra 


400 „ Kartoffeln, Dazu gelangen heute diejenigen Rentenbriefe 
e 


Maison de santé — Berlin — Neu- 
Schöneberg: 


Montag den 14. d. Mts. 


40 Schock Stroh, welche feit der letzten Vernichtung bis zum 3. beginnen 

500 Zentner Heu, d. M. präfentirt worden und mit den nicht? 8 BEN BETTER 8 e 

15 „Butter, fällig gewordenen Zinscoupons reſp. Talons Stenoraphie, 6 Uebungs, 6 Unter]! Poſen, den 11. November 1870. 
150 Rindernierentalg, in dem bei den Akten befindlichen ſpezlellen richts b. Langeſtr. 12, 1 Tr., Nachm. 1 bis 2. 


8 Verzeichniſſe vom 9. d. M. nach Littern Mittwoch 


" rn 
1 ndfleiſch, Nummern und Beträgen angegeben find. 
80 „ Seine, Dleſelden beftehen aus: 15 * — * 
15 „ Semmel, 1) Littr. A. zu 1900 Thlr. 46 Süd, | 8 8 ch wie . 
8000 Quart Doppelbier e DO Re SER em Frühzuge einen 
einfaches Bier 8) 0 100 39 großen Transport friſchmelkender Netzbrücherr 
n k 4) F Kühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 


’ 
0 * " 
1 5 Ang Se 55 „ EB zum Engl. Hof zum Verkauf. 


Isidor Haenisch. 


Konzert- und Stutz⸗ Flügel 


250 („ Salz Daſſelbe Verzeichniß ergiebt demnach auch.... Klako, Biebhändler. 
Ir Kümmel, diejenigen Coupons, welche bei der früheren — von 0. Bechstein & Irmler, 
222 Pfeffer, Vernichtung der betreffenden Rentenbriefe ge 7666 1 = empfehle ich in größter Auswahl. r 
6 Zuckerſyrup, fehlt haben, ſoweit ſolche nachträglich eingelie- . N Ratenzahlungen werden bewilligt. 
ee" Quart Effigf 7 em ef —.— —, biefer. pay Pianinos von 150 Thlr. ab. 
5 ewöhnlicher ur Vernichtung dieſer Papiere war au 1 
20 Zentner Elainſeife, x heute Termin anberaumt, und der Termin 1 0 S. J 2 Mendelsohn. 
2 3 3 er ne ee AN 4 5 Ein gebrauchter wiener Flügel iſt billig am Lager. 
0 5 a 4 8 = 3 A Abel tset S EEE a 
1 aſchinenſchmieröl, a. als eorbnete der Provinztalvertrttung: 8 Ar 65 
200 „ Petroleum, Herr Stadtrath Major , Treskom,| Ein Original- Holländer Das Hau t⸗De ot 
6 Buch Ropyal-⸗Papier, Pa Rittergutsdefiger . Merrnaufaın- 
12 Peoſt-Papier, ski, Bulle der 
100, Kanzlei⸗Papier in Duart- b. als Notar: [4 


Format, Herr Rechts anwalt erer. ca. 2½ Jahr alt, iſt zu verkaufen. 


— 
24 „ Kanzlei, groß Format, Die obenbezeichneten Dokumente an Renten. : ob E eL In enb 
150 „ * klein Format, [brieſen und Coupons nebft Talons, welche aus Orlowo bei Fudom. 
30 „ Konzept, groß Format. dem verſchloſſenen Bebältniffe herausgegeben v. Nathusius. a 
500 5 lein Format, [worden waren, wurden ſpeziell nachgezählt, — von 
40 mit dem gedachten Verzelchniffe derſelben ver 8 
20 glichen, damit übereinſtimmend befunden und 
5 biecauf im Beiſein fämmtlicher unterzeichneten 0 8 r 8 
30 „ Kommiffarten durch Feuer ve nichlet. 5 hi 
150 Stück Federpoſen, Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben 


hu Dutzend Stahlfebern, v. Hurnaltoweski. v. Treskoww. 


eb relle, Mate in Landsberg a. W. und Boten, Markt 4 
1 u: er en — ebnseroer. Der Vockverkauf ift eröffnet und empfiehlt in vorzüglicher Qualit a 


auf dem Dominium Dales zyn 
bei Gostyn hat begonnen. 


Pitsch Schroener. 


* blaue Dinte, 
6 Pfund Siegen 


eier. 

Vorſtehendes Protokoll wird auf Grund bes 

$ 48 des Rentenbank-Geſetzes vom 2. März 

1850 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge 
bracht. 


20 Fl. Exportbier für. . . 1 Thlr. excl. Flaſchen 
30 Fl. Lagerbier für A Ser t, . . 
33 Fl. Böhmiſchbier für. . 1 . . 


e, 


2 „ Blanſtifte, Poſen, am 10. November 1870. . Nach außerhalb verſenden wir unſere Biere franco Bahnho 
2 Aae 8 Königliche Direktion olz⸗ und Eiſenglaſur oſen in Fachkiſten, bei denen keine Strohverpackung nöt ja! 
1. gummi elasticum, . 8 g r Brallerci⸗Geräthe von Ino Werner & Co 0 Zu . p 9 hig; 
J Oben GOTT arabicum, der Rentenbank für die Provinz In Mannheim zu Babritpreifen bel M. Schaf am Orte ſenden wir von 15 Sgr. ab franco in das Haus. 

5 Leh Heftlelde Poſen. er, Breslau. Bierpech, Handlung u. Lager 


u. 

TE ae Ma So —Iſämmtl. Artikel f. Brauereien — ale Hopfen. 
Handels⸗Regiſter. r 

= 1 Santa In unfer Regiſter zur e der Aus. Zahn chmerzen Große Hamburger Geldv erlooſung. 
600 El 5 u 255 ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt Von der Hohen Regierung genehmigt und garantirt. 

600 Futterleinwant unter Rr. 254 die von dem Kaufmann Carl] werden durch mein feit 26 Jahren weltbe⸗] Gewinne event. Thlr. 100.000, 60,000, 40,000, 20,000, 16,000, 2mal 8000, 
3000 5715 Bend nend Roſenberg zu Poſen für feine Ehe mitſrühmt'es Zahnmundwaſſer für immer ſicher[ Zmal 6000, 3Zmal 5000, Stat 4000, 5mal 3000, mal 2000, 30 mal 1000, 

1 eſtreifter Drell. Bertha Landshoff durch Vertrag vom vertrieben, welches von den größten Aerzten[ 150 mal 400, 200mal 200 und über 20,000 kleinere Gewinne. Der niedrigſte 
1000 „ 7 Walter andluchdrell 30. Mai 1870 ausgeſchloſſene Gemeſnſchaft und höchſten Skandesperſonen anerkannt iſt ] Gewinn deckt den Einſatz. Am 21. n. M. beginnen die nächſten Gew ennztehungen. 
1 5 l Offerire ganze Original⸗Staats-Looſe 2 Thlr., halbe Original⸗Staats⸗ 


30 Strähn Heftzwirn, 


13. Zur 1. Klasse 85 
143. Königl. Preuss. 
Lotterie 


der Güter und des Er werbes zufolge Verfü] Unzählige Atteſte liegen zur Anſicht vor. 
8 55 isch Berlin, "[2Sofe 1 Khlr, viertel Original:Etaatd-Loofe 15 Cor 
500 Stück Halstücher, ganze, tragen. Prinzenſtraße 37. 
nupftücher, Poſen, den 5. November 1870. Zu haben a Flaſche 5 Sgr. frauco überfantt. Aufträge beliebe man baldigſt direkt Staatseffekten⸗ 
„ baumwoll. Strumpfgarn, I. Abtheilung. 
20 Stück wollene Lagerdecken, Bekann 5 25 . 4 Neuft. Bublentmwiete 108, Hamburg. 
Maftrichter Sohlleder, g. bei A. Wuttke in Poſen, Ungariſche 3 bis 4 Mann Einquartierung finden Quar⸗ 
50 „ Brandſohlleder, 123 eingetragene Firma „Guſtav Brühl“ — ; 
gehen, e See Weintrauben Ein Saupt-Agent 
100 1 Rahn Zwirn, — iſt erloſchen, und zufolge Verfügung vom P 
z Mille Na e 5. d. Mis. gelöſcht worden. 9 — nin A. 8. nimmt die Exp. diefer 
u 5 1 open K . tung entgegen. 
fol im Submirfiond- veip. Sisitatione-Berfah:| Königliches Kreisgericht — 
; reslauerſtr. 9. 
ren an den Mindeſtfordernden ausgegeben Erſte Abtheilung. des Jof. Fürſt, Apotheker in Prag, B tau ſt 
Die Bedingungen liegen: heilt alle ir . binnen 8 Tagen. Kandidat der Theologie, 
a) bei der ke . Rech Fr eg Aron Fürſt zu Poſen hat die In Poſen bet der ſchon unterrichtet hat und mufikaliſch ift, 
b) Bet dem, agen Polizei-Präfidio bad ag eine Forderung von 652 Thlr. R. Czarnikow, fährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 


weißer Hemden-Gallicot, gung vom 4. November d. J heute einge E. Hückstaedt, Berlin, 
1000 K h K D u uf an die 
150 Pfünd wollenes Strümpfgarn, önigliches Kreisgericht. |, 3 b Handlung von Ka mann 
50 in der alleinigen Niederlage 5 - 
100 Pfund Fahlleder, 
800 Die in unferem Firmenregiſter unter Nr tier bei Miethsfcau Anders, Sapiehaplatz 4. 
warzer Zwirn, Brühl geborene Nathan, in Schmiegel fi hlt 
© empfie führten Zeuer-Verſicherungsgeſellſchaft geſucht. 
Hemde Koften, den 5. Novbr. 1870. 1 6 He erat II. Hummel, 
SR, Ein Hauslehrer, 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des Schachtel 8 Sar 
Kontrolle I., andlung Ercklentz K Reuter zu M. Glad⸗ wird zum 1. Januar 1871 geſucht. Wo; er⸗ 
Schuhmacherſtraße 6. 5 
rer 


in Breslau un 4 Sgr. 5 Pf. angemeldet. Der Termin zur 
c) in unſerem Bureau Prüfung diefer Forderung if auf den 


e gate Submiſſions⸗Offerten find 19. November bs TE RT ST sind ganze und halbe 
Vormittags 11 Uhr, Friſchen großkörnigen Caviar, Original- u. Antheil-Loose 
chowo ein Unterkommen. 


Ein Brenner 

d ine D brennerei ſchon ſelbſtſtändi 
eleitet Lächle es 
ann, findet ſofort auf dem Dom. Witu⸗ 


Daß Dom. Turowo bei Piune ſucht 


ſpäteſtens bis zum 
„ 0. J. d terzeichneten K i im Ter; 2 „a Viertel 3 Thlr. 2½ Sgr., ½ 1% Tbir,, 
19. Jtovernber d. J, [rm Dem, mieneiäneen Bommiter in , Braunſchw. Cerbelat⸗, Sardel⸗ % T d e . % an kalen 
an die unterzeichnete Direktion einzureichen. [Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel- | — d T 11 ll b t gegen Postvorschuss oder Postanw. zu Auf der Domaine Grobia bei Zirke wird 
Am > Nobember cr., [pr Paten, in Keuntniß geisgt werden. en⸗ und Truſſelle erwurſt, i bezeben durch zu Neujahr ein 
Bargen U , Königliches Kreisgericht. ſſowie fette Kieler Sprottenſf Coetzels Lotterie-Comteirf| anfländiger Gärtner 
. ——— Submiſſions⸗ Offer Der Kou miſſar des Konkurſes. empfiehlt Berlin, 135 gr. Friedrichs-Str. 135. 
ten 2 event. das Lizitations-⸗Verfahren ſtatt. Gaebler. 8 1 Humm 1 
rag Ne gg Eh lt 15 = — or 1 — Miche N 9 2 Kino Üi lid um 1. Jan. 1871 einen tüchtigen 
n i i de. aufmanns u ths 4 * 0 
en Den 5 a Saz zu Aut Be: Ocmanigub- Breslauerſtraße 9, Eine herrſchaft iche erſten 
eritz, den 8. Novem Ine eßun t : . R 
Die Ebauſſeegeld⸗ Hebeſtele in Dürrlettel hat, ſo iſt zur Erörterung uber die Stimm, x Friſche fette Wo hnung, Wirthſchafts beamten, 
auf der Brät⸗Tirſchliegler und MeſeritzBent⸗I berechtigung der Konkursglaudiger, deren For⸗ Kieler Sprotten beſtehend aus 7 Zimmern Küche der polniſch und beulſch ſpricht. 
ſchener Provinzial-Chauſſee ſoll vom 2 Ja derung theils noch nicht geprüft, theils in Kell ; E anfändiges Maß 
nuar 1871 ab auf 3 Jahre an den Meifibie-|Unfehung der Richtigkeit bisher ftreitig geblie-Jempftehlt Kammern, Keller, Holzgelaß mit aus is wird — Pflege von due 


tenden vei achtet werden. ben find, ein Termin auf den 1 und ohne Pferdeſtall und Wagen⸗ auf 5 
Hierzu ſteht ein 5 auf 17. November d. 3 J. N. Leitgeber. Remiſe, iſt ſofort oder el. 835 — 33 geſucht. Adreſſe A. N. 
Mon ag Vormittags 10 Uhr, Friſche Kieler Sprotten nuar 1871 zu vermiethen. Deutſche gut empfohlene 


dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge . 3 ; N R N 
e in der Cop. % 300. | Pandwirthichafterinnen 
tbeiligten, welche äh 15 en Forderungen 2 em fi Breiteflraße 18 ift die elegant eingerich- — N gr urch bet. ung: 
angemeldet ober bauten boden, weten eher inge empfing tete. erfte Stage, biftchend aus 7 Zimmern, Br. Niue rab, Re 14. 


den 28. November d Z., 


Vormittags 11 Uhr, 
im königlichen Landraſßbsamte hierſelbſt an, 


zu welchem Pachtunternehmer eingeladen wer- von in Kenntniß gelcht. 8 a ie Entree, Küche, Mädchenzi d allem Zu⸗ — ˙ Ü ͤö— — 

den. an Bletungstantion find 100 Thlr. bei] Schrümm, den 4. November 1370, A. Kun el UnIOT, uchöe von Reufahr ad yu bermiethen. Nähered| Cin Reifender, weicher für Koloniale ober 

der hiefigen königlichen Kreiskaſſe zu depomiven | Königliches Kreisgericht. ; dajelbft oder Breiteſtraße 18 in der Eiſen⸗Jähnliche Geſchäfte in der Provinz gewirkt, 
Königlicher Landrath. Der Rommiſſar des Konkurſeg. Waſſer⸗ u. Jeſuitenſtr.⸗Ecke. handlung. wird gef. Berlin post. rest. T. 18. 


11. November 1870. 


Looſe, amtliche Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen prompt und 8 


u) 
* 


Nähterinnen können ſich ſofort melden 
Wilhelmsſtraße 26. 

Ein tüchtiger Zieglermeiſter, 

der ſein dag dee me jeit beinahe 

20 Jahren als 5 eglecmeißee feldftfländig fun- 

girt hat und fid im Befige guter Atteſte be- 

Ki: fucht zu Reufahr 1871 Stellung. Ge 


Kreuzkirche. Sonnta 
Vorm. 10 Uhr: 
— Nachmitt. 2 
born. 

Detrikirche. 


allige Offerten wolle man an den Bieglermet- 
Getschmann in Goldgräber⸗ 
Hauland bei Mur.⸗Goslin franco einſenden 


Ein Wirthſchafts⸗JInſpektor, 
gefegten Alters, unverhetrathet und milttair 
fret, fett Jahren und noch in einer rennomir · 
ten Wirthſchaft des Breslauer Kreiles in 
Stellung, ſucht zum 1. Januar 1871 einen 
ſelbſtſtändigen größeren Wirkungskreis. Branco 
Offerten nimmt entgegen Hr. Halischer 
Breslau, Ring- u. Odlauerſtraßenecke 87. 


Antwort auf den anonymen Brief 
vom 9. Jadalt iſt mir ganz unverſtändlich, 
doch bin ich gern bereit Unrecht zu ſühnen, muß 
aber erſt wiſſen, wo und wie begangen. N. 


Diakonus Goebel. 


Gottesdienſt. 
Harniſonkirche. 


Pickert. 


Perein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 12. d. M., 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
den 13. November 


err Oberprediger Klette. 
be: Herr Paſtor Schön. 


Sonntag den 3 November, 
früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſt. Rath 
Dr. Goebel — Abends 6 Uhr: 
St. Vault⸗ Kirche. Sonntag den 13. Novbr ‚|Enteee an der Kaſſe 5 Sgr., Kinder 1½ Sgr⸗ 
Vormitt. 9 Uhr, Adendmahlefeier: Herr 
Prediger Herwig. — 10 Uhr, Predigt 
Herr General⸗ Superintendent D. Cranz. 
Freitag ten 18. Nopbr., Abends 6 Uhr: 


Sonntag den 13. Novbr., 
Vormittags 10 Uhr: Herr Garniſonpfarrer 
Nachmittags 6 Uhr, 
ſtunde: Herr Garniſonpfarrer Pickert. 
Donnerſtag den 17. November, Abends 
6 Uhr, Beiſtunde: Herr Prediger Herwig. 
In der Parochie der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 4. bis 10. Nov.: 
Nie 10 männliche, 7 weibliche Perſ., 


6 


Volksgarten-Saal. 


Heute Freitag den 11, November: 
Konzert u. Vorſtellung. 
phantaſtiſch⸗phyſikaliſche Soiree 
des Illuſtoniſten Herrn 


der Armin Meissner. 


Tagesbillets 3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Morgen Sonnabend den 12. November 


Großes Wurſtabendbrot 


Dauz-Arängchen. 
Mullackshauſen. 


Heute Freitag den 11. d. zum Martins. 
feſt Kaffee und eigengebackene Mar⸗ 


Bet · 


Abends 8 Uhr: 
II. Vortrag des Herrn Profeſſor 
Rob. Prutz. 


Dr. 0 
er Vorſtand. 


Bur ordentlichen General-Berfamm« 


ſchůtz. 


chmerzen. 


Freitag den 11. November. 
Romantiſche Oper in 3 Aklen von 
lung des 82 SR a b dag an lamänain 
7 5 n Vorbereitung: a m 
Central⸗Vereins für Hebungſven Schöneberg. Gros: Fol: — Jahn. 


Poſſe in 1 Akt. 


2 tinshö en; zum Abendbrot fri 
gelrante l De. e, ne amd eder, gebn „ lee 

z 5 u 5 77 fen. ergebenſt einladet — ©. Vogt. 
Staöl-Zheaier in Hufen. Restaurant Tivoli. N aus 


Der Frei⸗ Sonnabend den 12 November 


Eisbeine 


wozu ergebenſt einladet 


Carl Blaschke, 


Kleine Gerberſtraße 4. 


Adlers⸗ 


der deutſchen Fluß⸗ und 
Canalſchifffahrt, 


Berlin, im Saale des Mätet de Home, 
Unter den Linden 39, Sonnabend, ten 
10. Dezember, 5 Uhr und Sonntag, den 11. 
Dezen ber, Mittags, werden die verehrten Mlt⸗ 
glieder mit der Bitte um recht zahlreiches Er- 
ſcheinen eingeladen. Der Vorſtand. 


Heute früh 2%, Uhr verſtard nach langen, 
ſchweren Leiden unſer geliebter Gatte, Vater 
und Schwiegerſohn, der Kaufmann 


bort. Große Oper. 


nement zum 3. Male: 


Strophen 
Polka. Millltaire) 
Entrée 7½ Sgr. 


Saiſon-Gheater in Poren. 

Sonnabend den 12. November. Im Abon 
Das Mädel ohne 
Geld. Lebensbild mit Geſang in 3 Akien 
von O. 8 Berg und Jacobſon. 
Leonhard. Mit zeitgemäß neuen Supplement 
und neuen Einlagen. 


Morgen Sonnabend den 12. d. M. Flaki 
bei Welkmassm, Wronkerſtr. 17. 


Sonnabend den 12. d. M. Eisbeine del 
E. Herbig. Berlinerſtr. 27. 


Sonnabend den 12. November 


Friſche Keſſelwurſt, 


Muflt von 


honzert: Anzeige. 
Bazar-Saal. 


Breitag den 25. November 1870, 


Abends 7½ Ahr. 


CONCERT, 


gegeben von 


Frau Mathilde Mallinger, 


königlich preuß. Hofopern- und Kammerſängerin aus Berlin, 
unter Mitwirkung des 


Fräulein Sophia Menter, 


Hofplaniſtin aus München und des 


Herrn Jules de Swert, 


Kammer- Virtuoſen und Concertmeiſter JJ. MM. des Königs und der 
Königin von Preußer. 
Das Programm bringen die Zeitungen. 
1 Thir. 10 Sgr. zu nummerirten Sitzplätzen find von heute ab 
zu haben in der Hof⸗Muſikalien⸗ Handlung von 


d. Bote & G. Bock. 


Kaſſenpreis 2 Thaler. 


Es wird gebeten, die beſtellten Billets recht dal abzuholen, da ſonſt anderweitig 
darüber verfügt werden müßte. 


Volks⸗Halle. 


(Tanzſwozu ergebenft einladet 


J. Grätz. 
Kladderadatſch. 


Hroßes 


Gottlieb Ferdinand Klatt, 


in einem Alter von 47 Jahren. 
Czarnikau, den 10. Nov. 1870. 
Die Hinterbliebenen. 


Börſen-Celegtr amm. 


wozu ergebenft einladet 


DDr err vom 11. November 1110. 
Preis. 

| Höchſter Mittlerer Nlebrie ner 

. Sr NER . 


ir 
— — 


Bern Na SE De 1 SR 7 — 3 
ordinair * 212 6, 2 10 — 2 —— 
Roggen, fein . 80 2— 129 128 6 
i . / 5 3 a * > wi 
Brick Serfe 74 125 — 194 — 122 6 
Kleine „ * — — ä 1 — — — — 
. 50 1— —1— 29 —128 — 
erbſen - 90 2 5 — 2% 2 26 
Buttererbfen . et ie 2 — — 1.27 61 1.25 
Binter-Rübfen . 74 — 1 125 
. aps 0 . 0 u IE —|- =. 
Sommer · Nübſen . . P RR] i— a ER Ba 
3 Raps . 70 1 rer E = — 
Buchweizen - R 6 1016 3 1 16 — 
reel. ; = 8 — 4 113) 1:12 - 
Lupinen, gelbe . 90 & 5 * 
. aue . — 2 Site ar aan [eh 
au Klee, der Centrer zu 100 Pfund 2 Sr m 
kr er 0 5 8 ” — u — — RER 
nen Die Narkt⸗Kommiſflen | 


Börſe zu Poſen 
am 11. Nopbr. 1370. £ 

Nonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 627 G., do. Rentenbriefe 
854 B. do. 43% Kreisoblig. —, uf Banknoten 784 G. Rumaniſche 
74 / Giſendahn Oblig. —, 5% Nordd. Bundesanleihe 9.4 G. 

[Amtlicher Bericht]! Roggen, pr. Nov. 4 Nov.⸗Dez. 46}, 
Dez. 8.0 Jan 1871 47, gl g . 4:4 Früßlahr 483 5 
Spiritus (aut Fg] gekündigt 10 000 Quart. or. 14%, Dez. 
12½¼, Jan 1571 lag Behr. 144 Apri⸗Mai 1871 ien Verbande bf. 
Lokc⸗Spirſtus (ohne Bag) 154 


8 a [Brivaibeript] Wetter: ſchön. Roggen: filter. pr. Rod. 
454 G. Norv.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. 47 10 u. G., 1 B., Jan. Seb 475 bz. 
4 be. 1. Bag 0b hu, 0 


Sonnadend den 12, November 


Wurſtabendbrot nebſt Kränzchen 
Paul Aitee, Jetzyce. 


Morgen Sonnabend 
Friſche Keſſel⸗ und Grützwurſt 
wozu ergebenft einladet 
W. Kreilschmann. 


Spiritus 1 b hauptet. Gekündigt 18,000 Quart. pt. Nov. 14½ bz. u. 
G., Dez. 10 % bz. u. G. Jan. 148 G. u. B. Febr. 144 B. u. G., 
April⸗Mat 18½ bz. u. B., 1 G. Lelo ohne Haß 14½ bz. 

Produßten= Börfe, 
Berlin, 10. Nor. Wind: Süd. Barometer: 27°. Thermometer: 
5° +. Witterung: Regen. — Roggen hat bei ſehr ſtillem Verkehr auf 


Termine wieder recht fefte Haltung bekundet. Die überaus ſpärlichen Offer⸗ 
ten für entfernte Termine machten eine Steigerung der G. bote nöthig und 
einzeln find auch die doͤchſten vorgeſtrigen Preiſe ein wenig überſchritten 
worden. Loko iſt das Geſchäft ae lebhaft geweſen. Angebot fehlte 
nicht. Guter Umfag. 1 ) Etr. ungepreis 503 Rt. — 
Roggenmehl biffer bezahlt. — Weizen ſeſt, loko ſowohl wie auf Ter⸗ 
mine waren Verkäufer im Vortheil. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigunge⸗ 
preis 734 Rt. — Hafer loko gut verkäuflich, Termine feſt. — Rüböl hat 
eine Wenigkeit im Werthe nachgegeben. Der Umſatz blieb beſchränkt. 
Spiritus nicht vlel verändert. wg pr war die galtung ſchließ 
lich wieder feſter. — Weizen loko pr. 2100 Pfd 65-78 Bit. nach Qual., 
per 2000 Bid per dieſen Monat 738—73 T bz, abzel. Kdgſch. 73} verk., 
Nov.-Dez. 731 74 bz. 1871 April-Mai 755 - 4 bz. Mat-Junt 765—3 
bz. — Roggen loko pr. 2000 Pld. a 524 Rt. bz., per dieſen Monat 
5050 bz., Nov. . do., Dez.⸗Jan. 504—514 bz., 1871 Jan.⸗Febr 514 
—513—51f bz. April⸗Mal 521 53 bz. Mal-Junl 531—3—3 13 
Gerſte loto per 1750 Pfd. große 38-55 Rt. nach Qual kleine 37 —42 nach 
Qual. Hafer loko pır 200 Pfd. 24 —30f Rt. nach Qual., per dieſen 
Monat —, Nov.-Dez. 277 - 27} di Dez. Jan. 278272 bz. 1871 pril- 
Mai 48 bz., Mai- Juni 464 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 60 70 
Rt. nach Qual., Zutterwaare 48 — 54 Rt. nach Qual. — Leind! loko 113 
Rt. — Räböl loko 100 Pfd. ohne Faß 144 Rt. bz. per dieſen Monat 
14h Rt bz. Nov.-Dez. 144-1 — % bz. 2 144 4% b., 
1871 pr. 100 Kilg. Jan.⸗ebr. 28 bz, April-Mat 28 —f bz. — Petro⸗ 
leum xaffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 74 Rt. B., per 
dieſen Monat 71 Rt. bz., Nov.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. 7% — 4 bz. — Spiritus 
pr. 100 Liter a 100 % = 10,000 % loke ohne Bas 16 Rt. 6—8 Sgr. bz., 
loko mit Baß —, per dieſen Monat 16 Rt. 12 14 Sgr. bz., Nov.-Dez. do., 
Dez.⸗Jan. 16 Rt. 15—18 Sgr. bz., 1871 Jan.-Bebr. 16 23 Ser bz., 
Febr.⸗März 16 Rt. 29 Sgr. bz. Maärz⸗April 7 Rt. 6 Sar bz., April. 

17 Rt. 10 12 Sgr. bz., Mat⸗Junt 17 Rt. 15-17 Sgr. bz. — Mehl. 
Weizenmehl Nr. 0 53—4½ Rt. Nr 0 u. 1 4 Rt. * * Nr. 0 
SIR, Rr. O u. 1 363. Rt. pro Ctr. unver. exkl. Sack. 

genmeßl Nr. O u. 1 pro Cir. unverfteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 
234 Sgr. B., Nov ⸗Dez. 3 Rt. 2 4 22 Sgr. bz. 1871 Jan.«Bebr. 7 Rt. 11 
II Sgr. bz. pr. 100 Kilog. Brit., April-Mat 7 Rt. 13 Sgr. B. 


3 
Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen 5 poltzellichen Kommiſſion.) 
n 


feine mitte ord. Waare. 
Weizen wiÄhe -. © 2.0.2, 89 92 86 75—81 A 
do gelber 7 85 76-80 . 4 
Roggen ’ 65 66 64 58 61 +» 18 
Gere - 52 54 50 46.48 » (8 
Hafer 1 32 81 30 27 90 J. 
fn. 66 70 62 56. 60 * 
Raps 770 260.238. Winterrübſen 25424220. 
Bo nmerrübſen 226 —214- 200. Dotter 20 193184 
Schlaglein 190180 165. (Brel dle. Bl.) 
Breslau, 10 Nov. [Amtlicher Brobutten-Börfenberiht.] Rleefaat, 


rothe, feſt, ordinär 12—14, mittel 15— 154, fein 16—164, dochfein 164—17 
Thlr., Kleeſaat, weiße, unverändert, ordinär 14—17, mittel 18 — 20, fein 
2132, bochfein & -23 Thlr. Roggen (p. 200 Wfd) matter pr. Ron. 
u. N 4734 bz. Dez.-Jan. 472 1 bz u. G., April⸗Mal 491 B. 
Mat-Iunt 503 bz. — Weizen p Nov. 2 B. Gerſte pr. Rov. 46 


18. — Hafer pr. Nov. 43 B., Frühjahr 468 bz. Raps pr. Nov. 122 G. 


Druc und Verlag von B. Deter & &o. (8. Roſteh) in Foſen. 


Morgen Sonnabend den 12. Nov. 


von Berliner Leber⸗ und Fleiſchwur 
Thorpaſſage frei. i 


— 


Morgen Sonnabend den 12. Nov. 
Friſche Keſſelwurſt mit Schmorkohl. 
HA. Specht, Gr. Ritierftr. 10. 


Sonnabend den 12. Nov = 
mit Schmorkohl, wozu Bin — 


„ Muliner, 
Walliſchei 3. 


Wurft-Abendbrod 


H. Fiſcher. 


-- Rabel fill, loko 14 B, pr. Nov. 14 B., Nov.⸗Dez. 14 bf. Dez. 
Jan. u. Jan -Febr. 14 B. April. Ma 13% 0 — pd mäßine 
Frage, pro Ctr. £5-65 Sgr. — Lein kuchen ruhig, pro Ctr. 8486 Sgr. 
— Spiritus wenig verändert, loto 14. B., 144 G., pr. Rev. u. Nov. 
Dez 145 B., Dez ⸗Jan. 144 bz., © u. B. Ian. Kor. 144 G., April⸗Mot 
pr. 00 Liter à 100%: 161 bz. u. G. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum, Stunde. Mer ver Se. Therm. Wind. | Baltenform. 


über der Oſtſee. 


10. Rovbr. Nachm. 2127 6% (12 503 SSd 1-2 trübe. St. 
* me 2 55 5 28 SO1 be St. 
1» Morges. 6| 27° 3% 66 J. 31 SD 1 | wolkig. St. 


Wiederholt, weil nicht in allen Exemplaren der Morgen-Beitung enthalten.) 
— — — ¼:U— — . — «e'! 


Preis-Uourant 
der Mühlen Adminifitration zu Bromberg 
vom 1. Noobr 1870. 


"| Unverfleuert, Derſſener? 
Benennung der Fabrikate. | pr. 00 Pfd. pr. 100 5 b 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Fr. 
Weizen⸗Mehl Ar. 1. . . 5 5 | 2 —ͤ— 23 | 
* „ * ar. 8 5 8 — 6 4 — 
1 in 8 9210 — — — — 
Jutter⸗Mehl 126 — 1 1426 — 
RR 114 —1 1 4|-- 
Roggen- Mehl Nr. 1. . 3 23 — 443 — 
* [2 * 2. . 3 I 16 > 3 23 — 
* „ * 3. 5 . . .. 2 | 10 — — — — 
Semengt⸗Mehl (hausbacken) . 3 6 —1 3 183 — 
„„ TREE 2.221 I 2927 — 
8 1126 — 1126| — 
R 82 — 
Graupe Nr. 1 L - 5 a 
* * K . * : 10 — 6 23 — 
. BER 10 — — 
we me. 1 ?E e 1 16 — 
Fr RER FE 44 10 — — 
Ko n 
„ , Fehr le 
—ä --—¼ẽ — — —-—-—¼˙ 
Eisenbahn- Fahrplan. 
Richtung Stargard- Breslau. 
1 2 Ankunft. E Abgang. a 
Saen e e eee ee 
Personen-Zug Nachmitt. 3 54 Personen-Zu achmitt.., 4 - 4 - 
Gemischter Zug Abends 8 - 42 - [Gemischter Zug Abende 6 - 564 
Richtung Breelau - Stargard, 
Ankunft, ar - 
Gomischter Zug. . früh 8 Uhr 13 Min, |Gemischter FE ar 6 Uhr 14 Min. 
Porsonen-Zug Vormittags .11 - 4 - |Personen-Zug Vormittags. 11 14 
Gemischter Zug Nachmitt. 2 - 32 Gemischter Zug Abends 7 M - 
Porsonen-Zug Abends... .10 - 47) = [Personon-Zug Abende 11 38 . 
Neueſte Depefchen. 
Offizielle militärifhe Nachrichten. 
1) Künzheim, 10. Nov. Nen. Brelſach hat ſoeben kapltu 


lirt; eiwa 100 Offiztere und 5000 Mann find Kriegsgefangen 
100 Geſchüze . — Die Uebergabe erfolet —— Bars 
mittag 10 Ühr. v. Schmeling. 

2) Verſailles, 10. November. Beim Vorrücken der 
Lolre⸗Armee auf dem rechten Ufer der Loire über Beaugeney 
hat General v. d. Tann, außerhalb Orleans am 9. gegen dieſelbe 
Stellung genommen und nach konſtatirter Stärke des Gegners 
fi unter Gefecht auf St. Péravy abgezogen. 

; v. Podbielski. 

3) Verſailles, 10. November. Genet v. d. 5 
welcher Orleans räumte, meldet, daß am 10. keine Vorbewe⸗ 
gung des Feindes bemerkbar war. v. Podbielski. 


